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Halle (Saale), Sonnabend, den 24. November 1917.
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Sozialdemokratiſches Organ
Halle und den Saalkreis, die Rreiſe Merſeburg Buerfurk, Delihſch- Bikkerfeld,

Wikkenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Deutſ cher Heeresbericht.

Droßes Hauytgquartier, 24. Nov. 1917. (W. T. B.)

Weſtlicher e Weu Kronprinz Rupprecht. Bei geſteiger-ter Artillerietätigkeit in Flandern wechſelten Feuerwellen
von größter Heftigkeit mit ruhigem Zerſtörungsſchießen zwi
ſchen den von Boeſinghe auf Staden und von Ypern
auf Roulers führenden Bahnen. Südweſtlich von Cam-
brai fauchte der Engländer erneut die Entſcheidung. Scharfer
Feuerkampf auf der Front von Quéant bis Banten x
leitete die Schlacht ein. Ein ſtarker Angriff auf Jnchy brach
vor dem Dorfe zuſammen. Moenvres wurde in erbitterten
Kämpfen gegen mehrfachen Anſturm zäh verteidigt. Von be
ſonderer Wucht war der auf Bourton, Fontaine und
La Folie gerichtete Stoß. Einer dichten Welle von Panzer-
kraftwagen folgte tief gegliedert die Jnfanterie. Jhre Kraft
r an dem Heldenmut unſerer Truppen und unter der
vernichtenden Wirkung unſerer Artillerie. Den unter ſchweren
Opfern nur langſam auf Bourton Boden gewinnenden Feind
traf der Gegenſtoß im Angriff bewährter Truppen. Sie war-
fen ihn aus Dorf und Wald Bourton wieder hinaus. Jn
mehrmaligem vergeblichen Anſturm gegen das heißumſtrittene
rig und den Wald von La Folie erſchöpfte der Feind ſeine

räfte. Dieſelbe Truppe, die am Tage vorher bei der Erſtür
mung des Dorfes ihren glänzenden Angriffsſchneid erwies,
hat ſich geſtern ebenſo ſtandhaft und tapfer in der Abwehr ge-
ſchlagen. 30 allein vor Fontaine zerſchoſſen liegende Panzer-
kraftwagen geben ein Bild über den Einſatz der feindlichen
Kräfte. Starkes Feuer hielt auch während der Nacht in einzel-
nen Kampfabſchnitten an. Unſere Artilleriewirkung hielt nächt
liche Vorſtöße gegen Rumilly und ſüdöſtlich von Mas
nièeres nieder.

ppe Deutſcher Kronprinz. An vielen Stelder Front erhöhte Tätigkeit der Franzoſen. Seit dem

20. Npvember verloren unſere Gegner im Luftkampf und durch
Abwehrfeuner 27 Figg, Rittmei Freiherr v. Richt-
hofen errang ſeinen Leutnant Freiherr v. Richthofon ſeinen
26., Leutnant Bonugartz ſeinen 24. Luftſieg.

Jtalieniſche Front.
Weſtlich von der Brenta und ſchen Brenta und Piave

ſcheiterten italieniſche Angriffe.

Das Schlachten in Flandern.
Amtlich wird gemeldet: An der Schlochtfront ſüdweſtlich von

Cambrai iſt ein erneuter engliſcher Durchbruchsver
uch unter ſchwerſten Verluſten für den Feind geſcheitert.
Die Verluſte des Feindes an allen drei, Großkampftagen ſind
außergewöhnlich ſchwer. Die neue Offenſive der Engländer
auf Cambrui iſt ein Beweis dafür, daß der engliſchen Oberſten
Heeresleitung allmählich die Erkenntnis aufgegangen iſt von
der Stärke und Unüberwindlichkeit der deutſchen Flandernfront
und der Unmöglichkeit, dort ihr entſcheidendes operatives Ziel,
die deutſche UBootBaſis, zu erreichen Sie iſt zugleich das
Eingeſtändnis der ſchweren dauernden Niederlagen, die das an
Zahl und Material vielfach überlegene britiſche Heer in vier-
monatlichen andauernden Großkämpfen trotz Einſatzes von weit
mehr als 11 Millionen Mann unter ungeheuren Maſſenopfern
im Kampfe um die deutſche UBoot-Baſis im flandriſchen
Sumpfgebiet erlitten hat. Um den Eindruck dieſer tagen
Niederlagen akzuſchwächen, macht die engliſche Preſſe mit dem
lokalen Geländegewinn in Richtung Cambrai eine alles Maß
überſteigende Reklame, die zugleich die wirklich großen Erfolge
der Mittelmächte in Italien in Schatten ſtellen ſoll. (W. T. B.)

Friedenskundgebungen in Frankreich.
Nach einem Genfer Telegramm haben die franzöſiſchen So

zialiſten der neuen ruſſiſchen Regierung begeiſterte Huldigungs-
depeſchen geſandt. Aus Lyon werden große Kundgebungen
zugunſten eines Friedens ohne Eroberungen und Entſchädi
aungen gemeldet. Die in Genf wohnenden Ruſſen die mit den
neuen ruſſiſchen Machthabern in Verbindung ſtehen, ſehen die
Hoffnung auf eine wachſende Friedensbewegung in den En-
tenteländern für nicht unbegründet an.

Kei iedensnote des Papſtes. Die Nachrichten ausRom Tiber neuen Friedensſchritt des Papſtes ſcheinen
frei erfunden zu ſein. Es ſei aber nicht ausgeſchloſſen, heißt
es. daß der Papſt gegen Weihnachten ſeine Note durch einen
Appell an die Staatsoberhäupter und Völker
unterſtreichen werde.
Amer achthaber für Kriegsfortſetzung. Paris,23. her For und die amerikaniſche Militär-

miſſion ſind in Paris angekommen. Houſe ſagte in einer
Rede: Es iſt unſere feſte Abſicht, den Krieg fortzuſetzen, bis die
Welt von dem Geſpenſt des Militarismus befreit iſt. Wir
wollen, daß unſere Soldaten, die auf frangzöſiſchem Gebiet
ſehen einen dauernden Frieden erkämpfen. Frank-
reich kann Vertrauen haben, daß wir dafür weder Blut noch
Geld ſparen werden.

an und die Pariſer Konferenz. Die Pariſer Ausgabe derV Mail meldet aus Tokio: Der japaniſche Miniſter des
Aeußern iſt aus dem Hauptquartier der im Manöver befind
lichen Armeen nach Tokio zurückgekehrt und hatte eine Audienz
beim Kaifer, die mit einer Erhöhung der Zahl der japaniſchen
Vertreter auf der Pariſer Konferenz in bezug ſteht. Man er-wartet, daß in Varis die Frage der militäriſchen Hilfe
Japans erörtert werden wird und daß die japaniſche Regie
rung veranlaßt werden könnte, ihre augenblickliche Haltung zu

ändern. tDie mongtlichen Schiffsverſenkungen. Seit Beginn des unbeſchränkten a er es ſind verſenkt worden:
781 8500 Ranm-Tonnen, März 385 000 RaumTonnen, April
1091 000 Raum-Tonnen, Mai 369 000 RaumTonnen, Juni
1016 000 Ranm-Tonnen, Juli 811 000 RaumTonnen, Auguſt
808 0900 Maum-Tonnen, ptember 672 000 Raum-Tonnen,
Oktober 674 (90 Raum-Tonnen.

Falſche Cebensmittelpolitik. Das Friedensangebot
Unſere Lebensmittelverſorgung iſt in böſer Verfaſſung. Jn

vielen Gegenden des Reiches gibt es kein Gemüſe; Obſt iſt vom
Markt verſchwunden, desgleichen verſchiedene andere Waren;
ſoweit ſich geringe Mengen hervorwagen, müſſen ſie mit
Wucherpreiſen bezahlt werden. Jetzt hört man zu alledem, daß
die Nacherhebung eine viel geringere Ernte an Kartoffeln er
gebe, als angenommen worden ſei. Gleichzeitig wird bekannt,
daß an verſchiedenen Stellen bereits erhebliche Verheim-
lichungen der Knolenfrucht ermittelt worden ſeien. Kann man
ſich ein größeres Fiasko vorſtellen? an denke nur, was
alles verſprochen und zugeſichert worden iſt. Jm Frühjahr
das Loben der herrlichen Erfindung v. Batocki: die Lieferungs-
verträge über Gemüſe und Obſt! Sie ſollten unzweifelhaft
die Städte mit ausreichenden Mengen verſorgen. Dann kam
die berühmte Wirtſchaftskarte. Es war beinahe ein Ver-
brechen, daran zu zweifeln, daß ſie die Ernten ganz genau er
faſſen und die Ablieferung der Pflichtmengen ſichern würde.
Wacker verteidigte man die Hergabe von Zucker an die Jmker,
ohne Maßnahmen zu treffen, daß der Honig zu entſprechenden
Preiſen an die Bevölkerung abgegeben werde. Aehnlich ver
hielt es ſich mit der Hergabe von Zucker an die Erzeuger von
Beerenobſt zum Zwecke des Einkochens. Das Obſt wurde zu
Wucherpreiſen an die Hamſterer verkauft, der Zucker ander-
weitig verwendet.

Gegen die Wirtſchaftskarte haben die Vertreter der Land
wirtſchaft Einwendungen erhoben; die Beſtimmungen waren
ihnen zu ſcharf. Was dieſe „Schärfe“ nutzt, das ſehen wir
ja nun bei den Kartoffeln, das erlebten wir mit dem Obſt, das
zeigen die Erfahrungen in bezug auf die Verſorgung der Be
völkerung mit Kohl und anderen Erzeugniſſen. Jm übrigen
haben die Vertreter der Landwirtſchaft all den erwähnten
Maßnahmen zugeſtimmt, beſonders auch den Beſchlüſſen von
Lieferungsverträgen. Jn unſerer Preſſe iſt ihnen widerſprochen
worden mit dem Hinweis darxauf, daß ſie ein Wettlaufen der
Städte und ein tolles Preistreiben verurſachen würden. So
iſt es dann ja auch gekommen. Die Jntereſſenten wußten das
ebenfalls, darum verlangten ſie es ſo. Das hindert die agra-
riſchen Blätter jedoch nicht, die in Frage kommenden Kriegs-
wirtſchaftsſtellen heftig anzugreifen, ihnen alle Schuld aufzu-
bürden.

Der Zweck iſt klarl Es ſoll verhütet werden, daß Maß-
nahmen gegen ihren Willen getroffen werden, darum muß der
Eindruck erweckt werden, als ob die bisherigen Anordnungen
ihren Vorſchlägen widerſprochen hätten. Auf dieſe Weiſe hofft
man, eine Abkehr von den bisherigen verderblichen Wegen zu
verhindern. Jetzt wendet ſich auch der Städtetag gegen
die Lieferungsverträge; er unterläßt es jedoch, zweckentſpre-
chende Forderungen zu erheben. Mit der alten Wirtſchaft nach
agrariſcher Rezepten muß nun aber endlich aufgeräumt wer-
den, gründlich!

Die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen iſt zu einem allgemeinen
Geſpött geworden. Das wäre weiter nicht ſchlimm; ſie be-
deuten aber, im Rahmen des übrigen Syſtems und ohne gleich-
geitige Beſchlagnahme eine unmittelbare Gefährdung der Ver-
ſorgung des großen Volksteils, der nicht aus Kriegsgewinnen
Wucherpreiſe bezahlen kann. Die Anordnung von Höchſtpreiſen
treibt tatſächlich die Ware vom Markt und kein Menſch küm-
mert ſich um ſie. Behörden, militäriſchen Verwaltungen, den
Einkäufern der Städte und privater Unternehmungen dienen
die Höchſtpreiſe lediglich dazu, ſich größere Mengen zu ſichern,
indem ſie die amtlich angeordneten Preiſe freiwillig über-
bieten. Das wiſſen die Erzeuger. Darum liefern ſie die
Pflichtmengen nicht ab, halten freie Waren vom Markt ent
fernt in der Gewißheit, daß man kommt und ihnen höhere
Preiſe bieten wird.

Die vielfach auch von agrariſchen Vertretern geforderte Ver-
zichtleiftung auf Erfaſſung und Verteilung, das unbehinderte
Schaltenlaſſen des ſog. freien Handels würde allerdings das
Unheil noch vergrößern. Das zeigen uns deutlich genug die
Preistreibereien bei den Waren, die an keine Höchſtpreiſe und
an keine Rationierung gebunden ſind. Sie bleiben beinahe
reſtlos den zahlungskräftigſten Kreiſen vorbehalten. Der „freie
Handel“ würde lediglich bewirken, daß ein Teil des Wucher-
gewinns, den jetzt die „ſoliden“ und unſoliden Händler ſchlucken,
von den Erzeugern ſelbſt eingeſackt würde, jedenfalls mit noch
einem weiteren Aufſchlag dazu. Wollten wir helfen, anarchiſche
Zuſtände herbeizuführen, dann würden wir uns eifrig für die
unbeſchränkte Herrſchaft des freien Handels ins Zeug legen.
Eine vollſtändige Anarchie iſt allerdings auch dann nicht zu
vermeiden, wenn die Kriegswirtſchaft das bisher befahrene
Gleiſe nicht verläßt.

So ſehr man ſich dagegen wehrt beſonders in den Kreiſen
der Heimkrieger, die große Gewinne erraffen und nicht zu
darben brauchen die Anordnung der allgemeinen Beſchlag-
nahme aller wichtigen Lebensmittel und allgemeine Speiſung
kann und darf nicht länger hinansgeſchoben werden. Jede
Stunde der Zögerung muß die Not in weiten Kreiſen un-
nötigerweiſe verſchärfen, führt unweigerlich zum wirtſchaft
lichen Zuſammenbruch. Kommt man nun endlich dazu, die von
uns immer geforderten Maßnahmen zu verwirklichen, ſo liegt
darin zwar das Eingeſtändnis, daß man bisher das Not-
wendige und Richtige unterlaſſen und ſehr viel Not verſchuldet
hat, aber dieſe Erkenntnis, ſo unangenehm ſie ſein muß, darf
kein Hindernis ſein, das Volk jetzt aus den Feſſeln einer
falſchen, verderblichen Politik zu befreien. Es iſt die
höchſte Zeit.
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Amtliche Uebermittelung an die Mächte.
Die neue ruſſiſche Regierung. Waffen

ſtillſtand!
Petersburg, 23. November. Trotzky hat als

Volksbeauftragter für auswärtige Angelegenheiten
an die Botſchaften eine Erklärung gerichtet, in
der mitgeteilt wird, daß der Kongreß der General
räte der Arbeiter Soldaten und Bauern Ab
geordneten ganz Rußlands eine neue Regierung
der Republik ganz Rußlands gegründet hat,
die der Rat der Volksbeauftragten darſtellt.
Zum Vorſitzenden der Regierung iſt Lenin beſtimmt
worden. Gleichzeitig wird den Botſchaften der Wort-
laut der von dem Kongreß der Generalräte ge-
billigten Vorſchläge für einen Waffenſtillſtand
und für einen demokratiſchen, auf dem Grund
ſatz der An abhängigkeit der Völker gegründeten
Frieden ohne Annektionen und ohne Kon
tributionen mitgeteilt und vorgeſchlagen, das
Schriftſtück als amtlichen Vorſchlag eines ſo
fortigen Waffenſtillſtandes an allen Fronten
und als ſofortiges Eintreten in Friedensverhand
lungen anzuſehen.

Gerüchte über Sonderfriedensbemühungen werden plan-
mäßig ausgeſprengt. So ſoll Trotzki an die alliierten Mächte
eine Ergänzungsnote gerichtet haben, in der von ihnen die
Reviſion ihrer Kriegsziele verlangt wird. Die Note Trotzkis
füge hinzu, daß, wenn vor dem 23. November keine Antwort
einlaufe, Rußland ſich als frei betrachte, einen Sonder-
frieden abzuſchließen. Es werde in dieſem Falle neu-
tral bleiben. Das iſt offenbar alles erfunden.

Die Botſchafter der Ententemächte ſollen in ihrem tele-
graphiſchen Verkehr unter Kontrolle geſtellt ſein. Andere Mel
dungen behaupten, die Botſchafter hätten Petersburg
verlaſſen. Dieſe Rachri ten nd i beſtätigt.

Der Oberkommandierende trieb Krieg politi',
Petersburg, en. hat an die Soldaten und Matroſen der ruſſiſchen Arinee die telegraphiſche

Mitteilung gerichtet, der Rat der Volkskommiſſare habe den
ruſſiſchen Oberkommandiernden Duchonin am 20. November
befohlen, allen Kriegführenden einen Waffenſtillſtand vorzu
ſchlagen. Der Lberkommandierende Duchonin habe darauf
bis zum Abend des genannten Tages nicht geantwortet, worauf
Lenin im Auftrage des Rates der Volkskommiſſäre
Duchonin Aufklärung verlangt habe. Da dieſer ausweichend
antwortete, ſei ihm befohlen worden. die Verhandlungen
wegen eines Waffenſtilſtandes unverzüglich aufzunehmen,
worauf er ſich kategoriſch geweigert habe, ſich dieſem Auf-
trage zu unterztehen. Der Rat der Volkstommiſſäre erklürte
hierauf Duchvnin für ſeines Poſtens als Oberkommandierender
enthoben und ernannte Crylenko zum Oberkomman-
dierenden.

Kaledin will Diktator ſpielen.
Aus Haparanda wird gemeldet, daß ſich der Koſakengeneral

Kaledin in einem an die Bevölkerung ganz Rußlands ge-
richteten Manifeſt zum Diktator ausgerufen und
die Verſicherung abgegeben habe, er werde die Ruhe und Ord-
nung wieder einführen. („Ruhe“ und „Ordnung“ wie er ſie
verſteht

Abſtimmungen an der Front.
Die Morning Voſt meldet aus Petersburg: An den der Regie

rung ergebenen Frontteilen finden Abſtimmungen der Trup-
pen ſtatt über die Friedensreſolution der gegenwärtigen Re-
gierung. Vertreter des Petersburger Arbeiterrates überwachen
und kontrollieren die Abſtimmungen, deren Reſultat nicht ver-
öffentlicht wird, die aber eine ſuggeſtive Wirkung auf die
ubrigen Frontteile auszuüben beginnt.

Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker.
Stockholm 28. Nov. Der Preſſevertreter der Bolſchewiki

an der ruſſiſch-ſchwediſchen Grenze teilt eine kürzlich von
Prawda veröffentlichte Regierungserklärung mit, nach der die
Maßnahmen des Rates der Beauftragten des Volkes bezüglich
der verſchiedenen Nationalitäten ſich auf folgenden Grundſätzen
aufbauen würden:

1. Freiheit und Souveränität für alle Völker Rußlands;
2. Selbſtbeſtimmungsrecht für die Völker Rußlands bis zu ihrer
Trennung und ſelbſtſtändigen Staatenbildung; 3. Aufhebung
der Vorrechte einzelner Völker und Nationalkirchen; 4. Recht
aller Minderheitsvölker auf vollſtändig freie Entwicklung.

Die Entlaſſungen beginnen!
Central News melden: Nach einem drahtloſen Bericht aus

Rußland haben die Leniniſten beſchloſſen, die Heeresſtärke
herab zuſetzen. Sie haben angeordnet, den Jahrgang 1809
ſofort zu entlaſſen.

Central News meldet aus r Die Koſaken-
gefahr iſt von der Regierung durch dic Gewährung größerer
Landſtriche für die Donkoſaken abgewendet. Die Patersburger
Regierung hat auch bereits die Demobiliſation der Vierzig bis
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Revolutionäre Gerichtsorganiſation. Petersburg,en r d rger, Stadtziertel begann der z
fü S in Tätigkeit zu tretaus fünf Mitgliedern. gkeit zu treten. Er beſteht

Schwere Wirtſchaftsnot. Nowaja Shiſn teilt mit, daß der
Rat der Volkskommiſſare von der ruſſiſchen Armee die Nach
richt erhielt es fehle an Brot und die Hungersnot greife
um fich. Der Oberbefehlshaber der Weſtfront hat um be-
ſchleunigte Maßnahmen zur Anſchaffung von Proviant für dieArmeen gebeten. Chenfalls nach Nowaia t iſt die Arbeit
in allen Abteilungen des ruſſiſchen Kriegsminiſte-
iums mit Ausnahme derjenigen der Artillerie und der
JIntendanturleitungen eingeſtellt worden. Die Times
neldet aus Petersburg von Mittwoch Die Lebensmittelver-
ſorgung iſt vollſtändig desorganiſiert. Die größten Reſtau-
rants waren am Dienstag ohne Brot. Die Rationen für die
Familien wurden herabgeſetzt. Die Hungersnot ſteht
vor der Tür.

Jn verſchiedenen Städten Sibiriens ſollen Aufſtände aus-
gebrochen ſein. Alle Telegramme aus den Städten öſtlich von
Tombſt werden aufgehalten, Poſt und Telegraph ſind von den
Maximaliſten beſchlagnahmt. Es haben Straßenkämpfe
ſattgefunden, viele Japaner haben Sibirien verlaſſen.

Ein Vorſtoß unſerer öſterreichiſchen Genoſſen.
Wien, 28. Norember. Dir Gruppe der ſozialdemo-

kratiſchen Abgeordneten wird heute folgende An-
frage an den Miniſterpräſidenten einbringen: Wie
gemeldet hat die ruſſiſche Regierung das ruſſiſche Oberkom-
mando angenteſen, ſich den feindlichen Befehlshabern mit dem
Angebot eines Waffenſtillſtandes zur Eröffnung der
Friedensverhandlungen zu nähern. Wir ſtellen die Anfrage:
Jit die Regierung bereit, beim Oberkommando zu erwirken, daß,
falls Oeſterreich- Ungarn einen Waffenſtillſtand zum Zwecke
von Friedensverheöndlungen angeboten erhält, dieſes Angebot
angenommen werde?

Wien, 23. November. Der Miniſterpräſident v. Seidler
antwortete, daß bis zur Stunde kein Waffenſtillſtandsangebot
eingegangen ſei Sollte ein ſolches ergehen, ſo wird die Regie-
rung dasſelbe ſofort gemeinſam mit den Bundesgenoſſen einer
wohlwollenden Prüfung unterziehen und annehmbare Vor-
ſchläge werden angenommen werden. (Zwiſchenrufe.) Der
Miniſter des Aeußern fügte jedoch bei, daß die in Gärung be-
findlichen ungeklärten Verhältniſſe im ruſſiſchen Reiche noch
nicht klar erkenen laſſen. oh die Friedenspartei tatſächlich wird
ihren Willen durchſetzen tönnen.

„Wohlwollende Erwägung in Ungarn.
Budapeſt, 22. November. Jm Abgeordnetenhauſe erklärte

Miniſterpräſident Dr. Wekerle auf eine Anfrage des Grafen
Tifza, der die ruſſiſchen Verhältniſſe eingehend erörterte: Die
ruſſiſchen Verhältniſſe ſind noch ſo ungeklärt, daß nicht
feſtzuſtellen iſt, ob die dortige Friedenspartei imſtande ſein
wird, ihre Beſtrebungen zu verwirklichen. Bisher iſt
zu uns noch kein Friedensanerbieten und auch kein Anerbieten
eines Waffenſtillſtandes gelangt. Wenn ein ſolches eintrifft,
wird es im Einvernehmen mit den Bundesgenoſſen zum Gegen
ſtand wohlwollender Erwägungen gemacht werden,
und wenn die Bedingungen annehmbar ſind, werden wir das
Anerbieten annehmen.

Weckerle ſchloß: Jedenfalls müſſen wir uns Sicherheit ver
ſchaffen in der Richtung, ob derjenige, mit welchem wir ver-
handeln, eine Macht von dauerndem Charakter
vertritt. Abgeſehen davon wird natürlich Friedensbereit-
ſchaft unſer Vorgehen leiten.

Für eine ſofortige Sozialiſtenkonferenz.
Berlin, 24. November.

holm berichtet, daß die dän i ſche Sozialdemokratie das inter
nationale Sekretariat aufforderte, ſofort eine allgemeine
Sozialiſten konferenz einzuberufen, auch wenn ſie un
vollſtändig ſein würde. Der Vorſchlag weiſe auf die realen
Möglichkeiten eines Sonderfriedens hin. Huysmans
telegraphierte nach London und Paris und erſuchte um eine
Hegenäußerung der engliſchen und franzöſiſchen Sozialiſten.

Es iſt wohl ausgeſchloſſen, daß ſich die ſozialiſtiſchen Par
teien für einen Sonderfrieden erklären können, der den
Krieg zwiſchen den andern noch furchtbareer zuſpitzen
könnte. Die Forderung muß ſein: allgemeiner Friede!

Die ruſſiſche Revolution und Friedrich Adler.
Von allen ausländiſchen Sozialiſten genießt im revolutio-

nären Rußland neben Karl Liebknecht niemand eine ſo
ungeheure Volkstümlichkeit wie Genoſſe Friedrich Adler.
Man kann ohne Uebertreibung behaupten, daß die Namen dieſer
beiden Genoſſen das geiſtige Band bilden, das die Millionen der
ruſſiſchen Proletarier mit ihren Klaſſengenoſſen in Deutſch
land und Oeſterreich vereinigt. Ste ſind das Symbol jener
Internationalttät, der die Herzen des zum neuen Leben er
wachten ruſſiſchen Proletariats mit faſt religiöſer Jnbrunſt
entgegenſchlagen. und die im gemeinſamen Friedenswerk zu
verwirklichen das höchſte Ziel der ruſſiſchen Arbeiterklaſſe bildet.

Es haben namentlich für den Genoſſen Friedrich Adler in den
letzten Monaten unzählige Kundgebungen in Rußland
ſtattgefunden. Nach der Verurteilung des Ggyoſſen Adler wur
den von allen ſozialiſtiſchen Parteien im gatfßen Reiche Pro
teſtverſammlungen und Umzüge veranſtaltet. Die
Meldungen über dieſe Kundgebungen bildeten eine ſtändige
Rubrik in der ſozialiſtiſchen Preſſe. Eine Broſchüre Mar-
t owee über Friedrich Adler und eine andere, in der die Reden
Lenins und Sinojfews in einer Rieſenverſammlung zu
Petersburg abgedruckt ſind, wurden in Hunderttauſenden von
Exemplaren abgeſetzt. Am gewaltigſten waren die Kund-
gebungen in Moskau, wo zum Zeichen der Symvpathie für
Friedrich Adler ein eintägiger allgemeiner Streik durchgeführ
wurde.

„Keines DOeſterreichers Name ſchreibt unter Hinweis auf
dieſe Bewegung die Wiener Arbeiter- Zeitung iſt heute in
Rußland ſo volkstümlich wie der Friedrich Adlers. Brauchten
die Völker Oeſterreichs zu Friedensver handlungen
mit der ruſſiſchen Demokratie einen Mann, der das vollſte un-
cingeſchränkteſte Vertrauen des ruſſiſchen Volkes genicßt, ſo
könnten ſie keinen anderen wählen als Friedrich Adler.
Aber die öſterreichiſche Regierung hat für Friedrich Adler eine
andere Verwendung Sie hält Friedrich Adler im
Kerker, während ſie für alle anderen politiſchen Verbrechen,
die während des Krieges begangen wurden, die Amneſtie er
wirkt hat.“

Hungerſtreik iriſcher Freiheitskämpfer. London, 23. Nov.
Eine Anzahl engliſcher Abgeordneter empfing Drahtungen von
Angehörigen gefangener Sinnfeiner, die den H ungerſtreik
begonnen haben ſollen. Die Behörden verweigern den Ange-
hörigen jegliche Auskunft.

Die Verſtaatlichung der Bergwerke in England. Das eng-
liſche Unterhaus hat die Nationalifierung der engliſchen Berg-
werke genehmigt.

Die Brotkarte ſoll in Frankreich eingeführt werden. Pariſer
Blättern zufolge erklärte der neue franzöſiſche Verpflegungs-
miniſter Victor Boret, eine ſeiner erſten Amtshandlungen
werde die Einführung der Brotkarte ſein. Auch weitere ein-
ſchränkende Maßnahmen ſeien nicht zu vermeiden.

Amerika beſchlagnahmt im Ban befindliche Ententeſchiffe
Daily Chronicle meldet aus Waſhington: Das Staatsdeparte
wert gnahmte am 15. November die im Bau befindlichenbee chen Schiffe auf den nordamerikaniſchen Werften.
e an Stner ſind rund drei Millionen Tonnen

angeordnet, um hre Herrſchaft im

Dem Vorwärts wird aus Stock
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departement anheimgefallen.

Politiſche Aeberſicht.
109 Milliarden Mark Kriegskoften!

Bei ſeinem Wiederzuſammentritt am 29. November wird dem
Reichstag bekanntlich eine neue Kriegskreditvorlage über 15
Milliarden Mark zugehen. Das iſt die zehnte Kredit
forderung, und die Summe der Kriegskredite ſteigt damit auf
109 Milliarden Mark. Die Kreditforderungen ergeben
folgendes Bild:

Auguſt 1914 z 5 Milliarden Mark
Dezember 1914 5
März. 19156 10 2Auguſt 1915 e 10 7 uDezember 1915 e 10
Juni 1916 v 12Oktober 1916 i12 4
Februar 1917 15 2Juni 1917 15 eDezember 1917 15zuſ. Einhundertnrert Milliarden Mark.

Fi Fetzung folgt!

Ruſſiſches Arteil über Würzburg.
Das Organ Maxim Gorkis, Nowaja Shiſnj, das

keineswegs radikal-bolſchewiſtiſch iſt, ſondern etwa den Stand-
punkt der internationalen Menſchewiki vertritt, ſchreibt über
den Würzburger Parteitag:

„Die ſogenannte „Mehrheit“ der deutſchen Sozialdemokratie
repräſentiert ſchon lange faſt eine Regierungspartei,
die an Stelle der ſozialen Revolution ſoziale Reformen
und an die Stelle des Klaſſenkampfes den Klaſſenfrie-
den geſetzt hat. Dennoch gab es Augenblicke, wo es den An-
ſchein hatte, als habe die ruſſiſche Revolution und das Aus
bleiben neuer deutſcher Siege den Panzer der Philiſterfeigheit
durchſchlagen und die Partei auf den Weg des internatio-
nalen Kampfes für den Frieden mitgeriſſen. Zur-
zeit der Vorbereitung der Stockholmer Konferenz nahm
Scheidemanns Schlafmütze faſt das Ausſehen einer phrygiſchen
(revolutionären) Mütze an, ſeine Worte ſchienen irgendwelche
Handlungen zu verſprechen. Aber nachdem der Schwung
der ruſſiſchen Revolution ſchwächer geworden war, beſonders
aber nach der Einnahme Rigas, hat Scheidemanns Chor
wieder feſten Fuß im heimatlichen Sumpf gefaßt.
Wieder ſickerte auf die fünfundzwanzig deutſchen Vaterländer
der Regen weinerlicher Proteſte und inhaltloſer all-
gemeiner Phraſen herab.“

Nach einer eingehenden Erörterung der in Würzburg be
handelten Fragen fällt das Blatt über den Parteitag folgendes
Urteil:

„Der Würzburger Parteitag iſt eine außerordentlich charak-
teriſtiſche und betrübende Erſcheinung. Er hat dem deutſchen
Proletariat oder mindeſtens ſeinem fortgeſchrittenſten Teil
gezeigt, daß die Jdee des wirklichen und nicht bloß mit
Worten geführten Klaſſenkampfes in den Reihen der
offiziellen Partei tot iſt. Andererſeits hat er der ruſſiſchen
Revolution gezeigt, daß ſie in der Stunde ihrer tödlichen Ge
fahr nicht auf jene deutſchen Sozialiſten rechnen darf, die in
das Reich der Zukunft über Scheidemanns Eſelsbrücke gelangen
wollen. Man wird der ruſſiſchen Revolution zu Ehren die vor
geſchriebene Anzahl „Hochs“ ausbringen, man wird ſie laut
Parteibeſchluß gutheißen, und man wird ſie mit Soldaten-
kolben und Spitzhacken niederſchlagen, wenn der Befehl
dazu erteilt werden wird. Denn für alle Spießbürger, für
alle geiſtigen Taſchenſpieler, für alle Liebhaber ſozialiſtiſcher
Phraſeologie und imperialiſtiſcher Praxis war und iſt die
ruſſiſche Revolution noch immer „eine traurige Tatſache der
europäiſchen Wirklichkeit“. Geht ſie zugrunde, wird ihr der
Sozialiſt Scheidemann zum Abſchied nachrufen: „Eine.
verderbliche Taktik des Putſchismus und Blanquismus.“ Eine
aktive Unterſtützung jedoch wird ſie bei jenen Schichten der
deutſchen Arbeiterklaſſe finden, die der Unabhängigen Sozial
demokratie folgen.“

Gegen das Anfahren!?
Der preußiſche Kriegsminiſter hat an ſämtliche

ihm unterſtellte Dienſtſtellen folgenden Erlaß gerichtet: „Jeder
einzelne im Volke trägt an der Not des Krieges, niemand ſoll
ihm die Laſt unnütz vergrößern. Das geſchieht aber, wenn die

e

Dienſtſtellen im Verkehr mit dem Publikum den Geſuchſtellern
nicht in ſchneller, höflicher Art helfen, ſondern den Verkehr zur
Quelle von Mißhelligkeiten und Mißſtimmungen machen.
Wer ſo handelt, ſchädigt das Vaterland und zeigt, daß er der
Aufgabe nicht gewachſen iſt. Perſönlichkeiten, die auch nach
erfolgter Belehrung fortfahren, ihren Mitmenſchen in dieſer
Zeit das an ſich ſchwere Daſein durch ihr Benehmen noch mehr
zu erſchweren, dürfen in dieſen Stellen nicht geduldet
werden.“

Der Erlaß iſt wohl gut gemeint und rührt an einer bisher
unheilbaren Wunde. Ob er Erfolg hat, ſteht dahin. Das bis
herige Syſtem läßt ſich nicht ſo ſchnell beſeitigen. Jedermann
wird beſtätigen, daß immer wieder an den verſchiedenſten Amts-
ſtellen die bitterſten Erfahrungen mit der echt preußiſchen „Ab-
fertigung“ gemacht werden. Beſonders auch bei der Lebens-
mittel verſorgung ſtößt man fortgeſetzt auf Engherzig-
keiten, Bureaukratismus und teilweiſe ſogar auf direkten
Widerwillen, daß die Beſchwerden, die dagegen bei den Zei-
tungen einlaufen, nicht abreißen. Gewiſſen Organen und Per-
ſonen ſollte wirklich nachdrücklichſt klar gemacht werden, daß
ſie dazu da ſind, um „in ſchneller höflicher Art zu helfen“
und nicht das ſchwere Daſein des Volkes „durch ihr Be-
nehmen noch mehr zu erſchweren.“

Wie die Kriegsnot die Bevölkerung vermindert!
Ein ungeheuer eindrucksvolles Beiſpiel dafür liefert der Be

richt über Leipzigs Bevölkerung im Monat Oktober. Nach
den Erhebungen des Statiſtiſchen Amts der Stadt
Leipzig ſind im Monat Oktober in Leipzig 254 Mädchen und
242 Knaben (zufammen 496) geboren worden. Jn der
gleichen Zeit ſind 828 Perſonen geſtorben. Darunter
befinden ſich 405 männlichen und 425 weiblichen Geſchlechts.
Der Wochendurchſchnitt der Todesfälle betrug im Oktober 166;
im Jahre 1914 ſtarben durchſchnittlich 150 Perſonen. Der
Wochendurchſchnitt der Geburten betrug im Oktober dieſes
Jahres 99; im Jahre 1914 wurden durchſchnittlich in jeder
Woche 246 geboren.

Man durchdenke einmal dieſe Zahlen! Und doch iſt das nur
ein kleiner Ausſchnitt aus dem gigantiſchen Gemälde: wie der
Krieg auf die Völker wirkt.

Kleine politiſche Nachrichten. 2
Eine Burgfriedenswahl. Saarbrücken, 28. November

Bei der heute im Wahlkreiſe Saarhrücken für den verſtorbenen
Abgeordneten Baſſermann ſtattgehabten Reiſchstagserſatz-
weahl wurde der vreußiſche Landtagsabgeordnete Profeſſor
Dr. Herwig (natl.) mit 9852 Stimmen gewählt. Ein Gegen-

war micht aufgeſtellt r S
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Polen iſt Kucharzewſki alsder Auch e beſtät
t worden.

Porannh erfährt, daß das Programm des Miniſtvon Kucharzewſki zit des künftigen
das folgende iſt. Ein Kabinett aus Fach leuten ohne Rüd-anf ihre Parterzugehörigkeit, mit dem Vorbehalt der ſo-
ortigen Schaffung aller Regierungs- Inſtitutionen einſchließ

lich des Heeres.

Kein Verhältniswahlſyſtem. Der Nieuwe Rotterdamſche
Courant meldet aus London Das Unterhaus hat geſtern
mit 202 gegen 126 Stimmen das Proportional- Wahl
recht abgelehnt.

Tuberkuloſe in Oeſterreich.
Wie dieſer Tage im öſterreichiſchen Wage materhazſe mit

geteilt wurde, iſt ein Fünftel aller Todesfälle auf
Tuberkuloſe zurückzuführen. Jn Frag war in der vergangenen
Woche die Zahl der Sterbefälle an Tuberkuloſe höher als die
Jahl der Geburten. Man ſchätzt die Zahl der Op
Tuberkuloſe in Oeſterreich in dieſem Jahr auf 120 000.
Oeſterreich hat nur 20 Lungenheilſtätten und einige Tuber-
kuloſe-Pavillons in Krankenhäuſern.

fer der

Die Malzkontingente der Bierbranereien. Durch eine Ver
ordnung des Bundesrats vom 20, November iſt das Malz-
kontingent der Bierbrauereien im neuen Kontingentjahr auf
10 Prozent, für die Bierbrauereien in Bayern rechts des
Rheines auf 15 Prozent feſtgeſetzt worden. Da das Kontingent
im abgelaufenen Jahre 25 bzw 35 Prozent betrug, bedeutet die
Feſtſetzung eine weitere Einſchränkung der Bierherſtellung, die
nach der geſamten Ernährungslage nicht zu umgehen war
Aus den 10 Prozent und 15 Prozent muß der Bierbedarf des
Feldheeres und der Beſatzungstruppen ſowie der Bierbedarf
der Rüſtungsarveiter in erſter Linie gedeckt werden. Hinſicht-
lich der Bierverſorgung der übrigen Zivilbevolkerung wird ſichdie Einſchränkung ſtärker fühlbar machen. Amtlich

Was jetzt am Wein verdient wird. Aus Ludwigshafen wird
gemeldet: Man erwartet in der Pfal z, das Geſamtergebnis
der Weinernte 1917 werde 70 000 Fuder erreichen. Zum heu-
tigen Weinpreis von 3590 Mk. das Fuder gerechnet, ergäbe das
die Summe von rund 250 Millionen Mark. Die 1915er Wein-
ernte, die auf 40 Millionen Mark amtlich geſchätzt wurde,
galt bisher als der Jahrgang des reichſt en Erlöſes, und
man glaubte, er wäre nicht zu überbieten. Nun hat der Krieg,
wie in ſo vielen anderen Fällen, auch hier ſeinen Goldregen
ausgeſchüttet aber nicht über die Verbraucher.

Die Gabe aus dem Oſten!
Gen. Wilh. Düwell, der als Kriegsberichterſtatter lange

im Oſten tätig war, ſchreibt uns:
Die alldeutſche Preſſe wird nicht müde, die Vorteile einer

Annektion Kurlands auseinanderzuſetzen. Dabei ſpielt man
mit Vorliebe auch den national-ethiſchen Geſichtspunkt des
Deutſchtums der Balten aus; damit ſoll geſagt ſein, Kurland
ſei eigentlich deutſches Land Man unterſtellt einfach deutſche
Lebensgewohnheiten als nationales Deutſchtum. Von einem
ſolchen kann jedoch keine Rede ſein. Ein großer Teil der Balten
iſt vollſtändig ruſſifiziert und im übrigen gehören die deutſch
baltiſchen Barone in ihrer politiſchen Auffaſſung nicht zum
deutſchen Volke, ſondern auf den rechten Flügel der feudalen
vreußiſchen Junker. Für das Deutſche Reich bedeutete ihre
Eingliederung ſicher keinen erfreulichen Zuwachs. Zudem bilden
ſie einen nur verſchwindenden Teil der Vevölkerung, trotzdem
allerdings die unbeſchränkt herrſchende Oberſchicht. r gerade
ihre Herrſchaft, ihr ſtarres Feſthalten an feudalen Verhält
niſſen hat ſie bei den Letten ſo verhaßt gemacht. Mit dieſer

Frage kann man jedoch, nach alldeutſcher Meinung, leicht ſich
abfindem wie Ernſt Pfeiffer, nach einer Unterredung mit dem
kurländiſchen Generalſuperintendenten Bernitz in Mitau, in
der Deutſchen Tageszeitung darlegt. Er ſchildert die Letten
als minderwertig und dann: „eine Million Deutſche einge
wandert, das ſetzt die Letten ſofort in die Minderheit
Und weiter: „Schaffen Sie vor allem die verderbte lettiſche
Lehrerwelt ab. Meinen Sie doch nicht, daß der lettiſche
Bauer mit dem Kopfe denke: nein, er denkt mit dem Magen.
Je direkter und ſtärker unſere Anlehnung an Deutſchland ſein
wird, deſto klarer wird es auch ſein es gibt keine lettiſche
Frage.“ So läßt Herr Pfeiffer den Keneralfuperintendenten

rechen.ſ Danach kann man ſich ſchon denken, wie ſich die Herrſcha

die Koloniſation und die „Einordnung“ der Letten vorſtellen;
nach alter patriarchaliſcher Weiſe.

Herr Pfeiffer will auch glauben machen, die kurländiſ
Barone ſeien zu erheblichen Opfern bereit für die deutſche
Sache. Er bemerkt
„Der kurländiſche Adel will bekanntlich ein Drittel ſeines

Beſitzes zu den billigen Friedenspreiſen abgeben.“ Klingt das
nicht verlockend? Ein ſolcher Verkauf wäre allerdings ern
glänzendes Geſchöft;, nur nicht für das geg der den Staak,
ſondern für die baltiſchen Barone. Jn S
laſſen ſie unſeren Agrariern nichts nach. Man bedenke: vor
dem Kriege wurden nur kleine Flächen verkaufr, notürlich meiſt
ackerfähigen Bodens Nun ſoll der Staat ein Drittel des
Rieſenbeſitzes, einſchließlich der erſt mit vielen Koſten und
durch Aufwendung ſchwieriger Arbeiten ackerreif zu machen
den Flächen zu dem Preiſe übernehmen, den man für Güter
früher erzielt hat! Die Barone würden Millionen an bar
Geld in die Hand bekommen, plötzlich reich werden. Aber
noch mehr hätien ſie zu erwarten. Soll der von den BVaronen zu
erwerbende Beſitz rentabel werden, dann müßten aus öffent
lichen Mitteln gewaltige Aufwendungen erfolgen: für den
Bau von Straßen und Eiſenbahnen, für Meliorationen uſtv.
Dadurch würde natürlich der Nutzungs und Verkauſswert des
den Baronen verbliebenen Bodens ganz erheblich ſteigen. Die
Barone fänden eine bedeutend geſteigerte Verwendung für ihre
Erzeugniſſe zu ſtark erhöhten Preiſen, oder ſie könnten weiter
zu gewaltig geſtiegenen Preiſen Bodenflächen verkaufen. Die
Aufwendungen des Staates, aus dec Taſche der deutſchen
Steuerzahler, käme ihnen zugute Auf dieſe Weiſe würde das
„Deutſchwerden“ der Balten für ſie ein Bomben-
geſchäft.

Jn dieſer Verbindung mag ein perſönliches Erlebnis einge-
flochten werden. Jn Gemeinſchaft mit noch einem anderen
Kriegsberichterſtatter war ich im Januar 1916 bei einem der
erſten baltiſchen Varone, der zur Zeit als Verwaltungsbeamter
fungierte. Er ſprach auch von dem Angebote des Adels, ein
Drittel des Grundbeſitzes zu den vor dem Kriege üblichen
Preiſen herzugeben. Er erwartete wohl eine anerkennende Be
merkung von uns. Jch fragte ihn: Betrachten Sie die Hergabe
als ein materieſles Opfer? Ein Stutzen, dann die etwas
zögernde Antwort nein, als ideelles Opfer, zur Stärkung
des Deutſchtums. Allerdings, ſpäter werden die Preiſe
doch ſteigen, inſofern iſt es auch ein materielles Opfer.“ Die
Preiſe werden ſteigen, wenn das Reich Millionen in Kurland
hineingeſteckt hat. Die Balten werfen mit der Wurſt nach der
Seite Speck.

Das deutſche Volk bedankt ſich für die Gabe der Barone und
unſerer feudalen Alldentſchen: Steueropfer ſollen gebracht wer-
den, damit die Hochkonſervativen politiſchen Zuzug erhalten,
eine Verſtärkung der Widerſtände gegen demokratiſche und
politiſche Reformen.

Aus der Partei.
Ein politiſches Werk Friedrich Adlers kündigt die Wiener

Volksbuchhandlung Jangz Kraus an. DieSein Titel heißt Di
Erneuerung der Jnternationgle, das Vorwort eb Karl
Kautskn.
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nee n v a o tſchenurückerſtattet und unter weichen Vorareſet r n prte 77 worden. Der Herings und Fiſch Preiſe einſackenv 7 J lFrage wird in den nächſten Tagen zu recht nlickſamen An verkauf ſei nicht geregelt, da manche Leute bis zu 40 Heringe Hundert Perſonen wegen Bahndiebſtahls verh

gere t b aftet.e zwiſchen dem Publikum und den zuſtändigen im freien Verkauf hamſterten, andere dagegen bekamen nichts. uf dem Bahnhof Köln-KalkNord wurden

ihre be zu haben z
S 2irgendeiner „patriötiſchen“ Vereinigung von der Art der

Deutſchen Vaterlandspartei angehören oder wenn ſie hohe
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ehor dann wurde um an die Stadt gebeten, daß Die e verübt, an denen viele Eiſenba idie Kommunalverbände und h mußten be die Schwer und Schwerſtarbeiter ihre Arbeit zu verrichten reiche Bürger beteiligt ſind. Snegciang c r

kanntlich eine ganze Reihe von Speſen berügſichti beſſer t 0i i i z igt werden ſſer in der Lage ſeien. Perſonen verhaftet, von denen die Staatsanwalderen Berechtigung in der Bevölkerung ſtark angezweifelt Hören wir, was das Kri darauf antwortet, nachdem Kotz Kautionsanerbieten bisher niemanden freiließ In Du

w W 7e e eemeine Unwille machte ſich n iſten gut ar ar ens gehört hat: zirpes geleitet und als Munition deklariert. Ein Angeſtelltennachte ſich in der ſchärfſten Kritik im Haupt in Nippes erhielt für ſein Schweigen einen Sack Mehl. Auchausſchuß des Reichstages Luft, und die Regierun »Kriegsamtſtelle Magdeburg Butter und Sprit wurden in großen Mdaher genetiat. dieſe Prämie auf die KReichsraſſe zu TagebuchNr. 468. 10. 17. W. G. und verkauff. Einer der angetreten vent re
Nach Bekanntgabe dieſes Jugeſtändniſſes war man ſelbſtver Magdeburg, den 14. November 10917. dem Erlös der geſtohlenen Sachen bereits ein anſehnliches
ſtändlich der Auffaſſung, daß die Kartoffeln, die nächſter Herrn Bankkonto angelegt.zu Verteilung kommen würden, um den Bet der Tr H Befſtun vDen, n etrag der Schne ig ermann eſſer D leitsprämie im Preiſe herabgeſetzt, und daß die Differenz für er falſche Feldkurat. Wie aus Trautenau gemeldet wirdr z für Eisleben machted ſſalende weiſe her h 2 dec eher di Sereeche Auf dis Eingabe vori i4. Oktober wird erwidert daß et ne
ie] et n Jahre die Gemeinden uf die Eingabe vom 14. Oktober wird erwidert, daß Jhre Kriegs äntklire et den eerneee ergle enden Sartojeln n ren eingehend gehrnft Horden ſind rer liner eereeereeg

erune chleunigt. Eine große An ertigt erachtet werden können. Die Lebensmittel- Rei ß i D ch Idageiſt--z Unternehmer haben auf Veranlaſſung der Behörden di mengen, welche der Bevölkerung im allgemeinen und r r r ngen r
eträge vorſchußweiſe für ihre Beamten und Arbeiter hinter der Arbeiterſchaft im beſonderen zugeführt worden ſind, ſind viel Unkenntnis des Rituales, fo daß er ſchon Verdocht erregte

legt, um dieſen zu ermöglichen, ſich ihren Winterbedarf an Kar nicht ſehr proß. Dies iſt aber die Folge der allgemeinen izoffeln zu ſichern, andere haben ſich das Geld direkt ſu dieſem Lebensmittelknappheit und trifft die Stadt Eisleben nicht r. n e Verkacen e Der See
Zwecke geliehen. in höherem Maße als andere Landesteile. Die Stadtver- war ein vom Gericht ver S iJetzt finden wir in den Beiträgen zur kommunalen Kriegs waltung iſt ferner fortgeſetzt bemüht, die Bevölkerung und Trauungen uſw. 2 al Wwiederhetk weeher Die Waufen
wirtſchaft die Beſtimmungen über die Erſtattung der beſonders die Sewerkſchaften in. Volkverſammlungen und
Schnelligkeitsprämien aus Reichsmitteln durch Zeitungsnachrichten und Beſprechungen über den Standund daraus iſt zu erſehen, daß dieſe Zu eſtantüiſe der Reichs der Lebensmittelverſorgung und ihrer eigenen Maßnahmen Am Jeruſalem
regierung wieder in einer Weiſe eingeſchränkt worden Fufauklären. Wenn Sie daher der Seauftragte der Eis
ſind, die ſicher nicht mit den Erklärungen der Regierungs- re Gewerkſchaften ſind, ſo iſt Jhre Eingabe um ſo weniger Die Engländer rücken planmäßig vom Süden her auf
vertreter im Hauptausſchuß in Einklang gebracht werden kön bers Sie einerſeits wiſſen müſſen, tatſächlich Jeruſalem vor, ſo daß das Berliner Regierungsorgan Nordd.nen. Es heißt da im 5 2 u. a. größere Mengen als von Ihnen angegeben zur Ausgabe ge Allgem Htg einen ansführlichen Artilel über die Paläſtina-

langt ſind, und Sie anderſeits auch durch die Stadt 2„Bei de für id e Stadtverwal t Se ntele gret e deeee ge der Beaflteng chenden Rengen mere Ehe in verttwe de Atelier.
bleiben die vom Erzeuger unmittelbar an den Verbraucher, ſchreibt: „Der britiſchen Kriegführung liegt natürlich ſehrinsbeſondere im Wege des Bezugſcheinverfahrens abgegeben Der Vorſtand der Kriegsamtsſtelle. daran, ein weithin erkennbares Zeichen engliſcher Macht im
ſowie diejenigen Kartoffeln außer Betracht, für welche der Unte ſchriſt: Ant ſerlich r e h hBetrag der Schnelligkeitsprämie bereits auf den Verbraucher r Unleſerlich. beſetzt werden konnte, in London auf weitere günſtige Entwickabgewälzt iſt.“ Die Eisleber Ein wohner ſchaft mag hiernach ſelbſt ent- lung der Kampflage in Syrien und verbreitet in dieſem AugenSelbſt wenn man dieſen Abſatz mehrere Male lieſt, faßt ſcheiden, ob die Feſtſtellungen des Kartellvorſtandes oder die blick die Nachricht über Verhandlungen zwiſchen England nd

man ſich an den Kopf und fragt ſich: „Jſt denn das möglich Behauptungen der Kriegsamtsſtelle beweiskräftiger ſind. den anderen Ententemächten, welche die endgültige Form eines
Jn den meiſten Kommunalverbänden und Einzelgemeinden Torgau. Zum Stadtälteſten ernannt wurde der u diſchen Staates betreffen der in Paläſtina errichtet
iſt bei der r ein gewiſſer Durchſchnittsſatz ange- Bürgermeiſter Reinbeck, deſſen Wahlperiode mit dem werden ſoll. Die jüdiſchen Bankfkräfte der Vereinigten Staa-

n
nommen und die Schnelligkeitsprämie mit einkalkuliert worden. geſtrigen Tage ablief. Er nahm in dieſer ſeiner Amtseigen- ten, ſo heißt es, hätten zu dieſem Unternehmen bereits Beld et
Letztere iſt auch gezahlt worden. wenn der Verbraucher die Kar ſchaft am Donnerstag zum letzten Male an der Magiſtrats- mittel sur Verfügung geſtellt.“ W. T. B. meldet: England n
toffeln direkt vom Erzeuger erhielt, denn der Erzeuger hat ſitzung teil. hat den Plan, zu Weihnachten Jeruſalem der „Kulturwelt“ uner doch den fraglichen Bekrag von 50 Pf. pro Zentner mehr er- Dommitzſch. Ein Kind in die Dreſchmaſchine ge die c zu machen. Es iſt den Engländern selungen, n
halten. Iſt die Verordnung nun ſchon in dieſem Fall unver- raten. Beim Dreſchen (1) kam die zehnjährige Jrmgard m der ſtehenden türkiſchen Truppen durch Eindrücken des l

des ſtändlich, ſo noch mehr im letzten Abſatz, daß keine Erſtattung Gurthner im Gehöft des Gutsbeſitzers Loos auf ungeklärte fiü Segend von Veerſaba operierenden linken Flügels zu e
nd erfolgen ſoll, wenn die Prämie ſchon auf den Verbraucher ab Weiſe dem Getriebe der Dreſchmaſchine zu nahe. Sie wurde ß zum Rückzuge zu zwingen. Die Engländer ache gewälzt iſt. Alſo alle, die mit ſchwerer Mühe das Geld ge- von dieſem erfgßt und erlitt dabei eine ungemein ſchwere er links der Vahnlinie und gleichzeitig unter dem e

ſchafft und um Kartoffeln zu bekommen, gezahlt. haben, gehen Gehirnerſchütterung, ſo daß ſie vom Platze getragen re der Schiffsgeſchütze längs der Küſte in der Richtu e
ten leer aus. werden mußte. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe hat ſich das Jaffa vorgeſtoßzen und ſollen in der Linie Jebna, Katra, s
ch Nach unſerer Anſicht wäre es eine beiſpielloſe Ungerechtig- Bewußtſein nach drei Tagen noch nicht wieder eingeſtellt. r ſche Der letzte engliſche Heeres
m keit, wenn in dieſer Weiſe vorgegangen wird. Oder ſollten Liebenwerda. Die Erhaltung des Moorbades t Tr ten. W J iſt keine derlen die Beſtimmungen wieder einmal anders gemeint ſein, wie wir wurde am Mittwoch in einer Bürgerverſammlung im weſrich von Feruſalem don 8 ler n en derr z

hre und viele Verwaltungsbeamte dies auffaſſen? Sollte auch hier Geſellſchaftshauſe mit Ler Annahme der folgenden Ent- toriglarmee mit dem Vat et er r r t Liki e
den wieder einmal zum Verſtändnis für gewöhnliche Sterblich- ſchließung gefordert Die heute im Büchnerſchen Saale etliche fünf Meilen weiter nordweſtlich t von ſo u D
dem noch ein ausführlicher Kommentar nötig ſein und warum iſt tagende Bürgerverſamlung erkennt die vor Jahren ins Leben Truvpen eingenommen. G ſt ern w aren iegt, ſ rer
de er dann nicht gleich beigegeben worden? gerufene Inſtitution des Moorbades Liebenwerda als eine Truppen 7 Kieler weſtlich en Bireh a t fe Je
ilt ſegensreiche, ſoziale und hvareniſche Einrichtung an, deren Er ſalem Sichem in Fühlung mit dem Feinde Geſtern warba
ſer Zwangsbewirtſchaftung von Kohl und Futterrüben. haltung im Intereſſe der geſamten Be gerwot und der Ent lie Einnahme Bethlehem s durch die Engländer ge
ſich re e. wicklung der Kreisſtadt erforderlich iſt. Die Verſammlung idet nglander geem Auf Veranlaſſung der Reichsſtelle iſt für die Proving kichtet an die ſtädtiſchen Körperſchaften die deingende Vitte
in Sachſen die Zwangsbewirtſchaftung von Kohl und Futter alle erforderlich erſcheinenden Schritte zu Erhaltung des Moor F
ten rüben angeordnet worden. Deren Verſand iſt von jetzt ab be bades in irgend einer dem Zwecke dienlichen Form cinzuleiten. a Dege förderungsſcheinpflichtig. Kohlrüben werden wegen der ſchlech Auch ein Antrag an den Krerstag, den Ankauf abzulehnen, G

ten Weißkohlernte für die Sauerkrautherſtellung und für die dürfte zweckdienlich erſcheinen.“
ſche menſchliche Ernährung, Futterrüben zur Streckung der Marme- Wittenberg. Ein nettes Früchtchen. Da trotz allen
ſche lade (zu 25 Prozent) benötigt. Suchens die Kollegienſtraße 81 wohnende Frau S. ihre in derErſt vor kurzem wurde uns noch hoch und heilig verſichert, Kommode aufbewahrt geweſenen Sparkaſſenbücher nicht finden
ein daß wir diesmal von dem Marmeladejammer des Vorjahres onnte. erſtattete ſie Anzeige. Vei den polizeilichen Nachfor t
che t ſchungen lenkte ſich der Verdacht auf die 18jährige Tochterverſchont bleiben würden. Und nun kündigt er ſich doch ſchon Frieda, welche nach län g ſtand, ſich diten Frieda, 3 längerem Leugnen eingeſtand, ſi en. Es traue einer nur ſolchen Verſicherungen Bücher angeeignet, die Einlagen von 400 Mark abgehoben, den 2
ten Betrag in Süßigkeiten vernaſcht und die Bücher vernichtet zuDie Reparaturwerkſtätten für landwirtſchaftliche Maſchinen haben. d

ſind durch die Kriegsverhältniſſe ebenſo wie andere Betriebe Quedlinburg. Ein Gr oßfen S entſtand auf dem Fabrik
en gezwungen, ſich mit weniger und mit ungeſchulteren Arbeits grundſtück der Firma Wegener u. Mach tm Gröpern durch Gas-
che kraften zu begnüngen; ſie haben auch Schwierigkeiten in der exploſion in einem Hofgebäude, das als Lager und Ankleide

Herbeiſchaffung der Rohſtoffe, der Erſatzteile, der Brennſtoffe j kaum dient. Dadurch, daß ein Lehrling in dem nach Gas ſtark
es und der gleichen mehr. Sie ſind alſo, wie amtlich erklärt riechenden Ankleideraum mit einem Feuerbrand die Gasleitung
das wird, nicht in der Lage, die Reparaturen wie in Friedenszeiten abſuchen wollte und mit dem Feuer an ein von ihm geöffnetes
h in kurzer Zeit zu erkedigen. Da nun unter allen Umſtänden Spind trat, in dem die Le r liegt, entſtand die Exploſion.
ak, dafür geſorgt werden muß, daß für die Frühjahrsarbeit die Der Schaden iſt ziemlich erh lich, der Betr ieb jedoch nicht ge
eit vorhandenen Maſchinen voll ausgenutzt werden können, halten ſtört.
or es die zuſtändigen Behörden für dringend erforderlich, daß die Naumburg. Abgewieſener Einſpruch. Das Schöffen
iſt Landwirte ſchon jetzt die Aufträge für die Wiederinſtandſetzung. gericht Querfurt hatte die Händlerinnen Anna Arnold aus
des der Maſchinen den Reparaturwerkſtätten z um re 4. ine Ja War on R e 5 brr 3 gate rege

kſtä zum Frühjahr hin zu vermeiden. ergehens, zu je Strafend Ueberlaſtung der Werkſtätten zum Frühjah 7 übung des Handelsgewerbes keinen Gewerbeſchein beſaßen.
S Merſeburg. Eingebrochen wurde in das Grundſtück hre Berufungen würden vor der Strafkammer verworfen
ar Lurgerga hen hier. Von verſchiedenen Beſitzern nahmen die Jena. S r n teuer Mel Ein e 5
er Diebe 8 Hühner, i2 Kaninchen und 1 Ente mit. Die Täter Weniger Wochen zum t Wageblochen Ehre Ranme ſind
zu blieben unermittelt Grundſtück am Holzmarkt ausgebrochen. nige Räume ſin 4duet hl t ausgebrannt. Unter dem Verdacht der fortgeſetzten Brand
en Schkeuditz. Auf, zur Stadtveror S enwahl l fftung iſt nunmehr die Witwe Gemper verhaftet wor-w Montag, den 26. Noveniber, finden im kleinen Gaſtzimmer des en. An ihrer geiſtigen Zurechnungsfähigkeit wird gezweifelt. t
es Ratskellers von vormittags 9 bis 11 Uhr, die Wahlen zur er 4die Stadtverordneten Verſammlung ſtatt. Zumre zweiten Male während d u 4 r i Allerlei. 4rufen, um ihre Stimme für die Kandidaten des Allgemeiner S abzugeben. An der Arbeiterſchaft liegt es, e Der Kirmeskuchen auf dem Lande. Südpalesfina e nen Männer zu wöählen, die gewillt ſind, entſchieden für die Jnter- Der Kirmeskuchen ſo berichtet unſer Parteiblatt in Gera L ne heit e es ergeht an alle Bürr- ſcheint auch in dieſem Jahre trotz Krieg, Teucrung, Fett-as eſſen der Allgemeinheit einzutreten. Es ergeh Getreidebeſ al e mancherrorts och gang gut nn r der driten Abteilung die Aufforderung, ant kom mangel und Getreidebeſchlagna me erorte och gang 9 v hger der d ihre Stimme den Ge- und auch in beträchtlicher Menge geraten' zu ſein. So wird Amtliche Wetteranſage.menden Montag zur Wahl zu gehen und re Quunn Gall uns mitgeteilt, daß in Landorten vielfach reichlich und guter Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau
ge roſſen Artur Sämiſch, Parteiſekretär, Julius Galle, Kirmeskuchen zu haben und an allen ſonſtigen Genüſſen kein v au.en Sonntag, den 25. November Noch keine Witterungsänderung.Maurerpolier (Ergänzungswahl) und Max W i Il e Maurer Mangel war. wenn man nur das notwendige Kleingeld bei ſich

(Erſatzwahl) zu geben. Es ſei darauf hingewieſen, daß auch hatte. In den reußiſchen und weimariſchen Landorten ſind die Verantwortlich für: Dolitik, Parteinachrichten, Gewerkſchaftliches uno Allerlei

Urlauber, ſobald ſie Bürger ſind, das r r n. Kirmesfrèuden u e h in r r Zenniag Igrigeten Sglie nd h Aus der Dre Karl Bock;ger f di Sonntag, nacht giſ ör den die Behörden aber wenig Verſtändni gen Wilheim Herzig; Verlag: Volksblatt G. m. d. H. Druc: alleJm übrigen verweiſen wir auf die am So s burgiſchen Dörfern haben e. Senoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. d. H., ſämtlich im Salle.V i 3 ofshotel ſtattfindende öffentliche für derartige Genüſſe gehabt und ſind mit rauher Hand danete heran ne n a h et einerQuerfurt. Von einem Balken er ſchlagen wurde in r nennt 17 wahren e der
uerfurt. Jriohricha notleidenden Landwirte kurzerhand weggenommen worden ſein.di vſwen Seht Schüler r Jetos Fieihe Die Altenburger Wollogeitnng berichtet an Seht da ges Ruf von der Front!

ſndven hatfen ſich an dem zerfallenen Gemäuer beſchäftigt, n v r hen wo Soldaten hnſanen getragen wur
eben der den delrei d e eeeen wete g ken und ment da ß Mit ſilbernen Kugeln wollte England
e ab Teſti Die betreffenden Kngpen waren u Zu derartigem „Kriegsdienſt“ würde man ſicherlich ſiegen
eine Seitenwan ten einen Balken von dem T r eegen x ſchleudern. Jn dieſem auch, heute noch eine Menge Kriegsfreiwilliger finden, denn
Gerüſt gelöſt, um dieſen ine Schüler Fritz Jakob in das der Groll gegen die auf dieſe Weiſe frerelnden Landwirte“geht Deutſchland wird es in Gold erſticken.
Augenblick trat der neunjä ins Ungemeſſene, und daher freut ſich groß und klein über dieZ. t auf e e rbaufällige Grundſtück; er wurde von dem Balken derar uerlichen Maßnahmen der Aufſichtsbehorde. Zum Teil iſtden Kopf getroffen daß der Tod auf der Stelle eintrat. a abſgetiart, wo die Butter v kommt, Darum alles Gold und aller Goldſchmuck

z; 8Eisleben. Klagen über mangeln d Segen denn ohne Butter iſt der Kuchen ſicherlich nicht gebasen. Die 2mittel ſind in Eisleben unbere chtigt. So hat ehe Lande ſind eben verwöhnt worden; damit ſie die Zur Goldankaufſtelle! be

i es i 4 laſſen, erhalten ſie diedie Kriegsamtſtelle zu Magdeburg auf eine Eingabe des Fartoffeln nicht etwa in der Erde la rhalt Goldankaufſtelle: Franckeftraße 5, Han
r entſchieden. In der Eingabe war Schneligkeitshrämie/- die. die Verbrause zahlen müſſen. wenn Geöffnet: Vormittags von 10 bis 12 Uhr.
darauf hingewieſen worden, daß beſonders in letzter Zeit die ſie auch vom Reiche getragen wird. Achnlich liegt es bei der es t

e e leitet mee3 als Brotaufftrich ſeit Wochen nicht zu wirtſchaftlichen Produkte. Man darf ſich daher nicht wundern,
jei; ſo ſei Marmelade
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Thoagter
Hento zum Ioeaton Male

Die Kaiserim““.Operette ven Lace Fall.
Am Totensonntage, 248 Vhr:

Nur einmalkge Auſfſahrungt

Dorf und Stadt“.et in 5 Akten von Charfotto BRiroh- Plſvor.
Lorle: Frl. Maris Delnarmn

vom Nollendorſf- Theeter. Berlin ab Goss,
Jugendliehe haben Zutritt.

Ad Montag: s Adeehiedut
der Operetten Gesellsehaſt Alfr J

Auf vielseltigen Wuonseh

Die Iustige Witwe.
Operette von Franz Lehar.

Kasse Sonntags ab 10 Uhr ununterbrochen

Heute, Sonnabend, F7: Novombor,
e
ar. bunter Abend

4er Rerren Stummer und Müller.
2856

AchtungKonzerthaus Antenburgsrnot,

Am Alten Markt Eingang Kutschgasso). 86650
Empfehle zum Toten- Sonntags

ff. Kaninchen-Braten-
Ergebenset ladet ein Frau F. Aampse.

eeegoSSZ Konzerthaus „Ohberpollinger“.
Jäügergasse I. 2851 Eeke Gr. Ulrichstr
Sonntag, den 25. November (Totensonntag)

m Lleferanten Essen!!! V
Ergebenst ladet ein Frau Elsa Beth.

G

AItapierjeder Art, ſowie alte Gosohaäfts Papieoroe, Akten, m
naſe uſw. kauft zum Einſtampfen

Sammei, Angr wartTelephon 5592.

ſohn Samt, Pläsch u. Filz.
Groxgor Posten zu abrikpreisen ewpfiehlt

Stroh- u. Filzhut- Fabrik

franz Zeni,
Fernspreeher 3428.

Kleſner Berlin 2 (Ecke Sternetrase und Filiale
Geiststrasse 15 (Adler-Apotheke). 2845

Summe Wuttertundenlſſe

nimmt gern entgegen

TDTirkenhach, Harz 2.

Damen Konfeknion
für Rerbst u. Winter.

J Hübsche Damen- Jacketts u. Mäntel 25 bis 118 D. Elegante
Sammet-, Plüsch-, Astrachan- u. Tuch- Paletots 68 bis 300 M.C Striek- u. Golfjacken 7.865 bis 25 M. Imprägnierte Seiden-

J wäntel 78 bis 128 M. Kleidermäntel sowie sehicke, lose
lange Paletots 39 bie 130 Mark. 2852

M Besichtigung lohnend. Dir
m Kaufnaus H. Elkan, Leiprigerstrasse 87,

Anstentskarter Mir Her Mich
Versand,. 16

100 Liebesſerien- Poſtkarten 4.00
50 echte Kunſt- Poſtkarten 5.00.höhe „Poſtkart. 3.50.
1997 u litärPoſtk. 3.00.ort. Muſter-Poſtharten 3.00100 ein u. Neuf.-Poſtk.

Ges. Silegin- Breslau K

Hautſucken:
beseitagt in einigen Tagen Haut-ereme n n a a l. Auskunft
Sproedt, Bochunm 198, Kortumetr. 18.

m 4 Rundſchrift
ir S h rem de

S2 4 c ar gute

T c v uLumpen, Knochen, Eisen,
2120 Metalle, Papier kauft
Abert boäe j.

Volſespark S

osenbergR Sseerg
ör. Uriehetr. 6/8. Halle, er. Uinehstr. 6/8.

Jom
Meine große TPolge esAuswahl in*18e empfehle ich noch zu soliden un

Besondere Nenheit: Capes.

Vorverkaun:

abends 8 Vomen Morms
tag, abends 8

a „Sehuldig?!“in 8 Akten von Rekard Vees.
ab 9 Ukr, unovember, er i Uhr

ma r rer Horn
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet.

zBettnässen. i
fofort. Alter u. Geſchlechtr r

eand“, Rnehen 599, Landwehrſt. 44.

Fatiok,
Mansfelder Straße 29.

r h
Anusgekämmtes

kauft zu feſtgeſetzten Preiſen
Frauenhaar,

Vmtoro Loipeigersotrz.

Kaninchenfolle
kaufe zu guten Preiſen. “1495

III
ohne Segenkauf 2849
Sustav Ung.

sind Tenner Hle

Direktion: Leopold Soehso.
Sonntag, den ber 1817.abends 6 Udr:

Tannhäusoer

m hvon Richard Wagner.

Thallu-Theuter.
Gastspiel d. 3tadttheater-Paersonals

Sgnta d. i 1617,

en en

ander gewasoheno und geplättete Kragen, Man-
sohetten, Vorhemden daureh Präparieren m. Oekonom

in abwaschbare

Dauer Wäsche
Nach r Präparates kann die Wäsche von neuem
gewasehep, tet und an bei uns wieder präpariert

worden.
Preise Kragen 50 PC., Mansehetten 70 Pf.,
Vorhemden 60 Pf. Lieferung r

Dauerwäsche Vertrieh Kleiner Berlin 2, n.

2844

Maria NMagdaſena.

Trauerſpiel von Hebbel,

D. 00?
Relcher Uerbestang.

Toten Sonntage

*1490

BVintrittepreisee:
gelten die

KinderErwachsene 50 h
ienstgrad20 Pfg. Militär ohne

zahlt 10 Pfg.

Grosse J

Photograph. Atelier u. Vergröberungs- Anstalt

Samson Co. u
Telephon 1025. Foststrasse 9/10. 6egenöber dem Kalserdenkme.

Mattbilder:

12 Visites 5. 12 Cabinets 10.
Vergröberungen, auch nach älteren Bildern,

in bekannt billigster und vorzöglichster FAusfährung.

Unser Etelier ist geöffnet an 227
Weihnachts-Aufträge erbitten bald.
Gröbtes und billigstes Atelier am Flatze.

e e er

e

ſadn Iuwtelun

2795„Pfälzer xcbleszgrahen“,

(Robert Franzsetr. 16)
am 24. a 25. Novomber,

ausgeführt vom
Kan.- Zucht Vereln Halle

(Alter Verein).
Sülnst. Kaufgelegonheit.

roh Schenke,
veesen.

Totensonntag, 25. Nov.
Liedler-, Rezitations-

Schauspiel Abend

ger Leon Sänger,
Annyu. Werner Rohde.

Kassenöffnung 7 Uhr.
Anfang 8 Uhr.

der deutſchen QOpracha.

Saammacheg
Da wir vom Kriegsausſchuß für Oele und Fette die Nachricht erhielten, daß dieSammlung von Knochen zurückgeht und zugleich von ſelbigen beauftragt wurde, zu ſorgen,

werte Hausfrauen und Fleiſcher darauf hinzuweiſen, wie wertvoll ein feder Knochen für feden

Einzelnen iſt, ſoll der kleinſte Abfall bei uns zum Verkauf gebracht werden.
Vir haben uns ans vaterländiſchem Intereſſe

entſchloſſen mit faſt keinem Ruten zu arbeiten

und zahlen

Knochen Kilo 14 Pf. Papierabfälle Kilo 12 Pf.
Bücher, Zeitung. Kilo 14Pf., Schreibakten Kilo 16 Pf.
Lumpen, Wolle, Neutuch, Bindfaden, Sackzeug,
Weißglasſcherb., Eiſen, Weinflaſchen, Kaninchenfelle

uſw. zu unſeren r hohen Preisen. Bl

Theuring Ackermann,
Reilſtraße 23 Reilſtraße 23 Reilſtraße 23.

neneanderey ſind nur läufer.De Jeder 605 r e e derte R
De Schreiben Sie nur eine Karte, wir laſſen auch koſtenlos abdolen.

n

Im zahlreichen Beeuch bittet
Die Direktion 1486 6

J Algem, Arts Krankenlaſe

Merſeburg.
erſicherungsamt hat aI folgenden Bahn

gefaßt:

f as a el d owl dghrngama ige ochenge erKäſe kann vom 1. Rovbr. 1917
l ab o des ſatzungsmätzigenGpnr ohnes erhöht werden.

eſchloſen von dem Bezugedi ehrleiſtungen bleiben die
ausgeſchiedenen italieder dera die tm erwerbsloſen Zu
ſtande erkranken.

Dieſe Genehmigung iſt nur r
die Dauer der eſgkenernns e reſp.
auf Widerruf erteilt 67Merſevurg, 16. Nov. wo

Der Vorſtand Otto Diezzel.

Purteischriften viere

Künstliche

hne
BRenandiu

kranker Aühn e.3ehmerzloses Z3pyelohen
soweit möglioHall. Zaun Hell Awtal

(rormals Britannln).Gr. e II II.Fernruf 3865. 2184

dem

Gege

rund
Schie

Kreu
erfur
Haß,
Himi
weg
des

mit
Reih
weiß
an e
grau

Et
Krenu

Es ſ
tem
Nam

von

wie
und

nur



Halle und Saalkreis.
Halle, den 24. November 1917.

Zum Totenſonntage!
Ein Tag im Fahre gehört den Toten. Schöne Pflicht des

menſchlichen Gefühls, dieſen Tag ſtill zu feiern! Hoch ſteht
der blaugraue Himmel über dem müden Novembertag. Das
Land liegt reglos, in die zarten, blaſſen Farben des Sterbens
gekleidet. Federwölkchen ſchweben hauchkeicht durch die Luft
wie Seelen Abgeſchiedener. Auf den Friedhöfen iſt alles Ruhe
herrliche Ruhe in den Gaſſen der Totenſtadt!

„Lobt doch unſere ſtillen Feſte!“ Die tiefe, glübrunſt nach dem Frieden des Grabes, der er dne Wer
gegeben hat, leuchtet auf allen Gräbern. Abſeits führt der
Weg zu den toten Soldaten, denen eine letzte Gunſt des
Lebens beſchieden hat, im heimatlichen Boden zu ruhen. Da
liegen die Kreuzreihen vor mir. Eines hinter dem andern
eines neben dem andern, viele, ſehr viele graue Kreuze mit
dem Namen der Verſtorbenen. Namen aus allen deutſchen
Gegenden fängt das Auge auf und die Summe der Namen
rundet fich ſchließlich zu einem erſchütternden Gleichnis deutſchen
Schickſals. Wer ſeid ihr toten Männer, von denen ein ſchlichtes
Kreuz weiter nichts kündet, als daß ſie getreu bis in den Tod
erfunden wurden? Jeder iſt ein Menſch geweſen mit Liebe und
Haß, mit Wünſchen und Zielen. Jeder iſt unter ſeinem
Himmel gegangen, hat ſeine Aſphaltſtraße oder ſeinen Dorf-
weg geliebt und hat an das Leben geglaubt und an einen Sinn
des Daſeins. Welcher letzte Gedanke ſchlummert mit dir und
mit dir, mit deinem Nachbarn und mit dem Letzten in eurer
Keihe? Jhr ſchweigt und haltet ener Geheimnis feſt. Man
weiß nur eins: Heute denkt irgendwo eine menſchliche Seele
an euch, der ihr mehr geweſen ſeid als ein Name auf einem
grauen Holzkreuz.

Etwas weiter rechts eine andere Siedelung des Todes! Die
Kreuze ſind kleiner, der Abſtand zwiſchen den Gräbern enger
Es ſind die Fremden, die fern von ihrer Heimat auf unbekann-
tem Land ihren letzten Schlaf tun
Namen! Liegen hier Feinde? Nein, nein! Tote ruhen hier,
von den gleichen Mächten und Kräften in den Tod getrieben
wie auch unſere toten Landesbrüder. Es gibt keinen deutſchen
und franzöſiſchen, keinen engliſchen und ruſſiſchen Tod. Es gibt
nur ein gemeinſames menſchliches Schickſal.

Man ſchreitet von Grab zu Grab. Es ſind immer nur
Schritte, und doch reiſt man in Gedanken zugleich durch die
ganze Welt. Die Toten aus der Fremde haben ihr Land bei
ſich. Da ſteigen die Pyrenäen auf, danebenm rauſchen die Fluten
der Seine. Ein bretoniſches Fiſcherdorf taucht auf, die endloſen
Tundren Nordſibiriens, die ſchneebedeckten Gipfel des Kaukaſus

eine BVilderfolge der ganzen Welt zieht an innerem
Auge vorüber-
Gemeinſamkeit des Topes, die keinen Unterſchied kennt! Bei

allen Toten ſind wir heute zu Beſuch. Allen bringen wir
heute das Opfer unſeres Gedankens dar, das der Lebende dem
Toten ſchuldet.

„Seele vergiß ſie nicht,
Seele, vergiß nicht die Toten!“

Eine Verſammlung des Sozialdemokr. Vereins
ſollte am Montag abend abgehalten werden. Der Vertreter
für Halle und Saalkreis im Reichstage, Genoſſe Kunert,
ſollte über den Frieden und dke ruſſiſche Revo-
lution ſprechen. Die Abſicht des Vorſtandes, einer größeren
Oeffentlichkeit die Stellung der Unabhängigen Sozial-
demokratie zu dieſen beiden großen Gegenwartsfragen durch
den Reichstagsabgeordneten von Halle darlegen zu laſſen,
ſcheiterte daran, daß das Stellvertretende Generalkom-
mando in Magdeburg die Genehmigung der Verſammlung
von dem Vorlegen des Manuſkripts der Kunertſchen
Rede abhängig machte. Eine Bedingung, die zu erfüllen Ge-
noſſe Kunert grundſätzlich ablehnt.

Spart Kohlen!
des lenEine „dri e zur Einſchränkungverbrauchs ßt die Ortskohlenſtelle mit den folgen-

den Ausführungen: „Wider alle Erwartung ſind der Stadt Halle
für ihren geſamten Bedarf noch nicht einmal der ange-
melde enge zur Verfügung geſtellt worden. Nach Abzug
des natürlich auch erheblich einzuſchränkenden Verbrauchs der

Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurg.

Das Jahr ging zu Ende. Am letzten Tage ſaß Friedrich in
einer müßigen Stunde am runden Tiſche in der großen Wirts-ſtube und los in der Bibel, die mit ihren Heldenſagen und
Abenteuern der Phantafie des Volkes eine von der Kirche er
laubte Unterhaltung und einen Erſatz für die verſchütteten
heimiſchen Ueberlieferungen bot. Er las eigentlich nicht, ſon
dern blätterte nur, denn er wußte alle dieſe Geſchichten aus
wendig, die in der Predigt und Kinderlehre geiſtlich gedeutet
wurden, beim unbefangenen Lefen zu Hauſe aber mit ihren
guten und böſen Beiſpielen einen ganz natürlichen Eindruck
machten. Da waren Geſchichten von Erzvätern, die ſich be-
tranken, Kebsweiber hielten und verſtießen, durch Schelmen-
ſtreiche reiche Familienhäupter wurden oder in fremdem Hofs-
dienſte ſich gegen das Volk zu Finanzkünſten hergaben, welche
einen Württemberger ſehr an den erſt zwölf Jahre zuvor in
Stuttgart gehängten „Jud Süß“ erinnern mußten Liebliche
und heldenmäßige Züge wechſelten da mit gar unheiligen:
ein Volk zog aus einem Lande auf das Geheiß ſeines Führer-,der einen Lotſchlag begangen, wie eine Zigeunerbande fort,
indem es die entkehnten ſilbernen und goldenen Geräte behielt;

ein kühner ndſchaftLied t würdig, ſtahl als Hauptmann einer Schar loſer
Leute ſeinem König einen Zipfel des Mantels vom Leibe weg
ſamt Speer und Becher, diente als Ueberläufer dem Reichs
feind und mißbrauchte, als er ſpäter daheim die Krone trug
ſein königliches Amt zu Lüſternheit und Meuchelmord, wobei
er ſich von jenen Erzvätern, wie auch von ſpäteren Landes-
vätern, doch wenigſtens dadurch unterſchied, daß er über ſeine
Tat nachher Leid und Reue trug. Bedenkliche und zweifelhafte
Fragen über dieſe Erzählungen, die beinahe die einzige geiſtige
Speiſe des Volkes waren, konnte der junge Menſch, das wufzte
er wohl, keiner Seele in ſeiner Umgebung vorlegen. r
doch ſelbſt der Waiſenpfarrer einmal einen leiſen Verſuck 3
den Worten abgewieſen, man müſſe nicht gar zu viel grübe n,
Gott wähle oft ſeine eigentümlichen Wege und ren
um ſeine Pläne auszuführen. Am liebſten aber ſchlug er die
beiden Bücher von den ritterlichen Taten der Makkabäer auf,
und oft er unwillkürlich nach der nahen Alb hinüber
ſehen, wenn er las, wie dieſe Helden ſich in das Gebirge warfen,
um von dort aus die Freiheit und das Geſetz ihres Landes zu
»erteidigen. n las wieder, wie ſie beſchloffen ſich durchdie delligung es Sabbach nicht vom Kampfe abhalten zu

Frangzöſiſche, ruſſiſche

irt und Räuber, durch treue Freundſchaft ewig im
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Beilage zum Volksblatt.
Behörden, Anſtalten und Geſchäfte bleibt für eine Haushaltung einſchließlich der er r be
Mengen durchſchnittlich nur kaum 40 Zentner
ür das ganze Jahr. Es kann alſo nur in gzn ver

einzelten Fällen, nach genauer Prüfung der Verhältniſſe mehr
bewilligt werden. er trotz der wiederholten ein-
dringlichen Mahnungen die ihm bis jetzt ge
lieferten Kohlen ſchon ganz oder zum großen
Teil verbraucht hat, muß die Folgen tragen,

h. er muß frieren. Jn den egebenen Zahlen ſindalle Arten Kohlen einbegriffen Wer Grudekoks zum ehe
benutzt, kann alſo nur entſprechend weniger Briketts bekommen.
Erſatz für die eingeſchränkte Zuteilung kann leider unter
keinen Umſtänden 83 rt werden.

Wenn man ſich das Verhältnis von Bedarf und Zuteilung
klar macht, d. h. wenn man ſich im einzelnen überlegt, was es
heißt, daß für alle Verbraucher der Stadt Halle einſchließlich
des früher gelieferten nur etwa die Hälfte des früheren Ver
brauche fur Verfügung ſteht, ſo kann wohl niemand darüber
im Zweifel ſein, daß es ſich nicht mehr darum handeln kann,
die früheren Bedürfniſſe mit gewiſſen Einſchränkungen zu been ſondern daß vielmehr nur der dri endſtep vo ab
geholfen werden kann. Auch Behörden, Anſtalten ſeldſt
Krankenhäuſer und noch mehr die gewerblichen Betriebe aller
Art müſſen ſich den Ernſt der Lage klar machen und ihren Ver
brauch nach den verfügbaren Mengen einrichten, ſelbſt kriegs-wichtige Betriebe können ſich über dieſe Notwendigkeit mit
hinwegſetzen. Wenn ſich die Letztgenannten auch in ihrer Er
zeugung nicht einſchränken können, ſo müſſen ſie doch durch
entſprechende Maßnahmen ſparſamer und wirtſchaftlicher mitder Kohle umgehen. Die Anſicht daß ſolche Betriebe jede ge

wünſchte Menge Kohlen bekommen müſſen, iſt durchaus irrig
und läßt ſich auch nicht auf Anordnungen des Reichskommiſſars
für die Kohlenverteilung oder des Kriegsamtes ſtützen. Schließ
lich ſei noch darauf hingewieſen, daß auch unſere günſtige Lage
zu den umliegenden Kohlenwerken uns nichts nütt, denn über
die Verwendung der geſamten Kohlenerzeugung entſcheidet der
Reichskommiſſar, und von ihm ſind der Stadt Halle für die
Monate November, Dezember und Januar noch nicht einmaldes angemeldeten Bedarfs zur Verfügung geſtellt worden.

Dies präge ſich jeder ein und handle danach!
Die Ortskohlenſtelle.

Kohlennot und Kohlenüberfluß.
e Die Kohlennot iſt allgemein. Zu den vielen Urſachen von
Nervoſität, die das Eindringen des Winters ſteigert, kommt die
Furcht, daß man mit den zugeſagten Kohlen nicht auskom
men wird. und daß die zugeſagten Kohlen überdies
nicht geliefert werden. Es iſt ein öffentliches Geheim-
ris, daß die Kohlennot zur ſchwerſten Kalamität zu werden
droht. Deſto merkwüriger iſt, daß gerade zu dieſer Zeit der
freie Handel, der doch nur der Vermittler der ſtaatlichen
Kohlenrationierung ſein ſoll, viele Hunderte Waggons von
Kohlen zur freien Verfügung haben muß. Der Fränkiſchen
Tagespoſt in Nürnberg liegt das Zirkular einer Kohlengroß-
handlung vor, das an ſehr zahlreiche Betriebe in Nürnberg ge
gangen ſein muß, denn der Betrieb, der uns das Rundſchrejiben
zur Verfügung ſtellt, hat gar keine Geſchäftsverbindung mit
dieſer Firma. Dieſe wird jedenfalls zuerſt ihre Kunden reich-
lich mit Kohlen verſehen und dann erſt Geſchäfte, mit denen ſie
im Frieden keine Beziehungen hatte, Kohlen angeboten haben.
nie Dokument für unſere Kohlenpolitik teilen wir hiermit
mit:

Wir beehren uns Jhnen nachſtehend, die ab heute bis auf
weiteres gültigen Preiſe mitzuteilen. Es wird uns ſehr

r wenn unſere äußerſt billig gehaltenen Notierungen
Sie veranlaſſen werden, uns Jhre recht belangreichen Auf
träge zu überſchreiben, deren ſorgfältigſter und prompter Aus
führungen Sie verſichert ſein dürfen.

Hochachtungsvoll
Wir notieren unter den bekannten allgemeinen Werks-Be

dingungen pro 10 Tonnen (200 Zentner) ab Werk: Prima
Zwickauer Förderkohle 430,- Mk. bei bekannter Fracht. Wir
ſind in der Lage, Jhnen bei ſofortiger Zuſage zirka 5 bis 10
Waggons prompt zu liefern.

Die Firma ſollte doch geprüft werden, woher ſie ſo gute
Kohlen und in ſolcher Ueberfülle zur Verfügung hat. Vielleicht
könnte ſie der ſchweren Kohlennot, die Tauſende Haushaltungen
beunruhigt, Abhilfe ſchaffen Es wäre der Anlaß vielleicht ge
geben, auch m den Kohlenhandlungen anderer Städte zu
prüfen, ob der berühmte freie Handel nicht große Mengen von
Kohlen beiſeite geſchafft hat, die der Feuerung der privaten
Haushaltungen durch die Gemeinden zugeführt werden könnten.

Die Kohlenpreiſe werden ſchon wieder erhöht

Die Vereinigu ng Halliſcher Kohlenhändler
gibt im Anzeigenteile bekannt, daß ihre Mitglieder durch die
unausgeſetzt ſteigenden Futterpreiſe für Pferde,
ſowie durch die weſentlich geſtiegenen Löhne ihrer Leute ge-
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laſſen, gleich ihren Brüdern, die ſich wehrlos in der Höhle
ſchlachten ließen, da ertönte in der Straße die Schelle des Auf
rufers, und er offnete das Fenfter, um zu hören, was es

Das löbliche Amt ließ durch den Fleckenſchützen ausſchellen,
die jungen Burſchen ſollen ſich bei Strafe nicht beigehen laſſen,
in der kommenden Neujahrsnacht zu ſchießen, ein Verbot, das
jährlich eingeſchärft und übertreten wurde. „Die können nichts
als verbieten!“ brummte Friedrich, indem er das Fenſter zu-ſchlug, „das Schießen iſt nun einmal ein alter rauch wiewohl,
wenn man's dem Ungeſchick überließ, die Jugend durch Verluſt
von je und je ein paar geſunden Fingern zu kurieren, was ja
ſowieſo geſchieht, ſo wär's wahrſcheinlich längſt mit dem
Knallen vorbei. Aber der Reiz des Verbotenen zieht eben viel
ſtärker als die Furcht vor Schaden. Es iſt mir, als ob der
Schütz beim Ausrufen ein Aug' zu mir hätt' herauflaufen
laſſen. Umſonſt hat er wohl auch nicht g'rad vor meinem Haus.
geſchellt. So? meint ihr? Dein Amtmann und du, ihr habt,
ſcheint's, ein beſonderes Zutrauen zu mir? Fch will euch Ehre
machen. Wartet einmal, ob ihr mich kriegt.“

Er dachte nicht daran, wie er zu ſich geſagt, daß er die
Knabenſchuhe vertreten habe, ſondern ſchlich ſich, als es dunkel
wurde, zu einem Jnvaliden, der nicht weit von der Sonne auf
Leibgeding wohnte, und dem er ſchon manchen Biſſen und
Trunk geſpendet hatte. Von dieſem entlehnte er ſein altes
Schlachtgewehr, das ſchlecht ſchoß, aber um ſo mächtiger knallte,
und bald unterſchied man aus den Schüſſen, die im Flecken und
um denſelben losgingen, einen, der alle anderen überdonnerte.
Er hatte die Silveſternacht eröffnet und krachte regelmäßig in
kurzen Pauſen durch das Geknatter des jugendlichen Mut-
willens hindurch. Da und dort geſchah ein Unglück, da und
dort fiel einer der Lärmmacher den hin und herrennenden
Wächtern in die Hände, und ſein Puffer verſtummte; aber den
Donnerknall hörte man ununterbrochen beinahe die ganze Vor
mittnacht und jedesmal weit entfernt von dem Orke, wo der
vorhergehende Schuß gefallen war und die Wächter angelockt
hatte. „Wer feuert denn ſo kartaunenmäßig?“ fragten die
Leute im Flecken. „Wer ſonſt, als der Sonnenwirtle,“ ant-
worteten andere, „er iſt am beſten an dem zu erkennen, daß
ihn keiner von den Scharwächtern erwiſcht.“ Für den Ein
geweihten war das ſicherſte Wahrzeichen wohl das, daß der
unſichtbare Donnerer überall nur nicht an des Hirſchbauern
Haus ſich hören ließ. Das hätte ihm der Stolz und der Groll
nicht zugelaſſen. Doch lobte er die alte Muskete und verglich
ſie in ſeinem Sinn mit Davids Saitenſpiel, vor welchem der
böſe Geiſt von Saul entwich; denn mit jedem Schuſſe, der aus
dem ſchwergeladenen Laufe fuhr meinte er um einen Teil
ſeines Unmutes erleichtert zu ſein, und es war ihm, als ob er

Halle, (Saale) 24. November 1917.

n ſeiten v Jyember d. J. die reiſeſämt-
icher Brenn materialien um 5 Pf. den Zentner,t n ten ne um 1 Mk. das Tauſend, für alle Lieferungen
Aiſo auch hier: Die Schranbe ohne Ende

v Kriegs-Wei hnachtsfrenden 1917.
ie aus „Fachkreiſen“ mitgeteilt wird, dürfte es Weinachten Honig- und P e i ve7haup

nicht oder nur in ge verſ den Mengen geben.
Den der Reichsgetreideſtelle angeſchloſſenen Fabriken von
Honig und Pfefferkuchen iſt die Herſtellung dieſer Er
zeugniſſe vollſtändig verboten worden, auch hat eine Mehl-
ywtetlung nicht ſtattgefunden. Ebenſo darf Chriſtbaum-
onfekt in keiner Form hergeſtellt werden; die.

einzigen Süßigkeiten, die noch auf den Markt kommen, ſind
Bonbons und Fondants. für die die Reichszuckerſtelle den not
wendigen Zucker bewilligt, bisher aber noch nicht herausgegeben
hat. Auch Nüſſe werden nur in ganz geringen Mengen auf
den Markt kommen. Die Chriſtbäume, die bereits in
größeren Mengen angefahren werden, dürften danach ihres
gewohnten Behanges entbehren müſſen, zumal es auch mit
Wachslichtern nicht weit her ſein wird. Namentlich die Kinder
werden auf dieſe Weiſe in ihren perſönlichſten Weihnachts
gefühlen ſtark beeinträchtigt werden.
Wenn dieſe dadurch hervorgerufene Enttäuſchung der Kinder

die Wirkung haben wird, die heranwachſende Generation
den unſeligen Krieg, als Urſache der Verkümmerung
auch ihrer Weihnachtsfreuden, gründlich verabſcheuen
und haſſen lernt, dann kann auch aus dieſen erzwun-

Entbehrungen ein großer Gewinn für die Me eit
achſen.

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliſten gemeldet:
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 987. Max Beyer l. verw. Hugo

Buchholz ſchw. verw. Krankenträger Friedrich Hebald ſchw.
verw. Gefr. Karl Kröber ſchw. verw. Unteroffiz. Hermann
Rumpf verm. Erwin Spaether gefallen.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 988, Erich Lorenz ſchw. verw.
Preußiſche Verluſtſiſte Nr. 989. Otto Andre aus Trotha,

ſchw. verw. Ernſt Baaſch bish. verm., in Gefangenſch. Gefr.
Artur Bräutigam l. verw. Karl Gorgas I. verw. Kurt Hilde
brandt bish. verm., in Gefangenſch. Vizefeldwebel Wilhelm
Knöchel l. verw. Friedrich Offerijoſt J Otto Petzſche aus
Trotha gefallen. Unteroffiz. Guſtav Schoedon bish. verm., in
Gefangenſch. Walter Tſchepang l. verw. Kurt Weiſe gefallen.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 3990. Max Berger verw.
Fritz Berner l. verw. Adolf Gutmann bish. verm., in Gefangen-
ſchaft. Albert Jähnert ſchw. verw. Alfred Kaiſer ſchw. verw.
Franz Lehmann gefallen. Albert Noack l. verw. Gefr. Rudolf
Richter II bish. verm., laut priv. Mitteil. in Gefangenſch. Wil-
belm Schaaf I l. verw., bei der Truppe. Unteroffiz. r
Schnärz bish. verm., in Gefangenſch. Willi Wagner I. verw.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 991. Unteroffiz. Friedrich Beedck
mann l. verw. Paul Bnchelt bish. verw., geſtorben. Willi
Klemm l. verw. Vizefeldw. Richard Kühlewind verm. Her-
mann Proft l. verw. Karl Rentſch l. verw. Hermann Schütze
l. verw. Karl Walther l. verw. Richard Weingarte l. verw.
Albert Werther gefallen.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 992. Willi Abraham durch Unfall
verletzt. Willi Biſchoff nicht gefallen, ſondern ſchw. verw.
Friedrich Drechſler geſtorben an ſeinen Wunden. Richard
Dönicke bish. verm., in Gefangenſch. Gefr. Hugo Kehl verm.
San.Unteroffiz. Leopold Keitel l. verw., bei der Truppe.
Klemmt abermals, und zwar l. verw. Gefr. w. Lewtn
l. rn bei der Truppe. Otto Schmidt gefallen. Alfred Wild-
grube l. verw.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 460. Paul Teubner aus Troiha,
gefallen.

Neue Bekanntmachungen.
An Lebensmitteln gibt es in der kommenden Woche
Kartoffeln: ſieben Pfund.
Fleiſch: die üblichen 250 Gramm.
Butter: 50 Gramm.
Nudeln: Pfund für die Perſon des Haushalts.
Haferflocken für Kinder und Jugendliche: am Montag auf

die Nrn. 596501 bis 70 000.

Erneute Feſtſtellung des Obſtbeſtandes.
des bei den Obſtgroß- und Kleinhändlern vor
ſtandes an Aepfeln hat der Magiſtrat eine
Aufnahme angeordnet. Nach Feſtſtellung wird der
fortgeſetzt werden.

r Feſtſtellung
denen Be

malige
erkauf

zu ſich, dann ging' ich wieder nach Strümpfelbach.“ Das Ge-
lächter, womit dieſe Reden aufgenommen wurden, beze
daß an und Für ſich nichts damit geſagt ſein ſollte,
wie man denn auch wußte, daß die Sonnenwirtin nicht von
Strümpfelbach gebürtig war: es waren uralte landläufige
Witze, die wan im Scherze von den verträglichſten Ehepaaren
hören konnte. Hier aber war ihnen viel geheime bei
gemiſcht, und Friedrich nahm wahr, daß ſich zwiſchen dem
Vater und der Stiefmutter eine Kluft zu öffnen beginne, die,
wenn ſie nicht die belachte Ortsveränderung zur Folge hatte,
doch den Vater bald ganz auf die Seite des Sohnes wir
konnte. „Jetzt wär's gut Wetter für mich,“ dachte er unwill
kürlich, „jeßt würd' ich vielleicht meine Rechnung nicht ohne
den Wirt machen. Der Fehler iſt nur, daß ich gar keine
machen habr. Die Hauptnammer, die Glücksnummer will
her, die mit den gelben Zöpfen und dem verſtockten trotzi
Herzen; was helfen mir alle Anſchläge ohne ſie? Draufl! dr
Schlagt ani Feuerl drunter und drüber!“ WeUnd abermals krachten, die ſchweren Schüſſe, in welchen des
törichte Knabe ſeinen Unmut und ſein Pulver verſchoß



h uv 2 2 vrm Am14 imVolkspark e e r reegen Tatifver andlungen, e ndigung des
Vertrages ſowie zu den Beſchläſſen der Gau- und
Reichs konferenz Stellung genommen werden. Die üder
aus wichtige und reichhal Tagesordnung gebietet das voll
zählige und pünktliche Erſcheinen aller Kollegen und Kollnen. Es ſei hierdurch nochmals beſonders darauf t

Längere Offenhaltung der ntlichen Leſehalle ammarkt wird von verſchiedehen e gewünſcht. Die Le
nwird ſeit einiger Zeit, wohl um Licht zu ſparen, ſchomittags 5 Uhr geſ r Be Akade-

miſche Leſehalle bei viel mehr Beil
abends geöffnet iſt. Dieſe Maßnahmeuns ſchreibt, von vielen Perſonen, die die in b
in den ſpäten Nachmittagsſtunden und abends beſuchen,
empfunden, um ſo mehr, da das Leſebedürfnis in den Winter-
monaten bedeutend größer iſt und der 5-Uhr-Ladenſchluß eden
falls vielen Gelegenheit bietet, die Leſehalle zu uchen.
anderen Städten, wie in Kaſſel, hat Magiſtrat ſogar
Leſehallen als Wärwmehallen eingerichtet während ſie bei

ws ſchon ſo frühzeitig geſchloſſen wird. Die großen Aufwendungen für Zeitungen, Zeitſchriften uſw. d völlig zweck
ſos, wenn ſie inbennht ansliegen, auch das Aushängen der
neuen Zeitungen kurz vor 5 Uhr iſt zwecklos, da ſie hier doch
nicht mehr geleſen werden können und am andern Tage S
altet ſind. Gleichzeitig möchte hier noch die Anregung r
werden, doch auch Sonntags die neueſten Berliner
Blätter auszuhängen, da dieſe doch Montag veraltetſind. An die maßgebenden Körver chaften ſei die Bitte gerich-
tet, de die Leſehalle mindeſtens bis abends 7 Uhr offenzuhal
a aenſo wie es bei der Akademiſchen Leſehalle der

all iſt.“
Vorträge des Bundes ſür Volkökrat. Das Verzeichnis der

Sortrüge für den 2. Teil des Winterfemeſters 1917-18 iſt ſo
en erſchiene m und iſt anf der Geſſhäftsſtelle des Bundes,

Magdeburger Straße 21, und an der Abendkaſſe zu beziehen.
Die Vorträge finden jeweilen Mittwochs, abends

Uhr, in den Thaliaſälen ſtatt, und zwar vom9. Januar bis 27. März. Es ſpricht Mittwoch. den 9. Jannar,Herr Geh. Rat Prof. Dr. Anton über Geiſt und Körper
Mittwoch, den 16. Januar, Herr Prof. Dr. Abert Aus Hallesmuſikaliſcher Vergangenheit, und Mittwoch, den 23. Januar,
Herr Prof. Dr. Schlüter über Die Bevölkerung der Erde
und ihre Beziehungen zu den geographiſchen Bedingungen.
Herr Dr. Ha gen wird am 30. Januar und 8. Februar Vondeutſcher Kuntt und deutſchem Sehen berichten (mit Lichtbil-

dern) und Herr Prof. Dr. Friſcheiſen-Köhler über. Das Pro-
blem des Todes. am ſ83. Feprnar. Am Februar ſpricht HerrProf. Dr. Sommerlad über: Luxus un Luxusgeſetze, am
27. Februar Herr Dr. phil. Eich wald über: Die Be tanſe
ung der Naturwiſſenſchaften und am 6. März wird Herr Geh.Rot Prof. Dr. Anton über: Die geiſtigen echſelwirkungen
im menſchlichen Verkehr ſprechen. Am 183. und 20. März hat
Herr Prof. Dr. Riehm einen Vortrag: Plauderei über das
alte Halle (mit Lichtbiſdern) iibernommen. Die Vortragsreihe
ſchließt Herr Geh. Rat Prof. Dr. Anton am 27. März mit einem
Vortrag über: Volksvermehrung und Höherzüchtung Für die
Zuhörer der erſten Reihe von Vorträgen des Winter-Semeſters
1917-18 bleiben die bisher innegehabten Plätze bis zum 3. De
zember vorbehalten. Von dieſem Tage an wird über ſie ver

3661

e
Plakate

en
tellen

853 J e.

1. Teiles eine d
am 6. Dezember an Stelle von ded err T a gen über: Ausdru 4 3 der er

er Vortra Herrn Rat Dr.z de r balden: T ueber die Entwicklung unſerer i
det am 18. Dezember ſtatt. Bei

ing notwendig hen te

der GroßhirnfunktionenVorträge ſind von zahlreichen Lichtbildern egleitet.

Auj e andſturmrolle rri t h behördlichee Benre gen Nummer.n rer n cliehnch 50 NovemberLe 7 en a Segen r vollendet haben, werden aufgefordert,

ch in der Zeit vom bis 8. Dezember im Stadthauſe,L mrerſtrnſte Nr. 1 II, Zimmer Nr. 18, anzumelden.

W 33 h lang gt drag abendozar garo zeit zur Aufführung r abendß: t Richard Wagners Tannhäuſer in Szene aurücklich darauf hingewieſen, et dieſe WVorſteln abends
6 Uhr beginnt. Um Monkag 2 Die Förſter Chriſtl wieder

r enstag Perleberg, Mittwoch Die verkaufte Braut,
nnerstag er Waffenſchmied, W reitag Komödie dec

Jrrungen.
Thalia- Theater. Wie bgrritg geramnes langt

am Sonntag, den 25., abends 71 ia iMaria Magdalena unter cher z von Ludwi
aſſon zur Aufführung.

Geſtohlene Feldpoſtſendungen? Am 16. 11., nachm. 4 vk
iſt in e Lan pehrſrase r ein rig Jün e beobachtet
worden, der drei kleine Feldpoſtpakete hatte, dieöffnete; S Paketchen hat er dann auf 2 abge eben.
Den Jnhalt des dritten, braunem Kuchen beſtehend, harer zum Teil aufgegeſſen. Der Pappkarton iſt noch vorgefunden
worden, jedoch war die ſchrift durch Wegradieren gänzlich
unkenntlich gemacht. ung gab an, dieſe drei Feldpoſt-äckchen kurz vorher von einen etwas älteren, ihm unbekannten

Jungen an der Erke Landwehr und Prinzenſtraße erhalten zudaben, der ſechs ſolcher Paketchen in einem Marktkorb bei ſich

führte. Wer Angaben über die Herkunft der re
und insbeſondere über den letzterwähnten Jungen machen kann,
wird erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4,Zimmer 38 oder 40, zu melden, woſelbſt auch das geöffnete
Paketchen zur Anſicht ausliegt.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.
Jm Volkspark werden heute, Sonnabend, abend 8 Uhr

die Geſangshumoriſten Stummer und Müller wiederum einen
Bunten Abend veranſtalten. Die allgemeine Beliebtheit, deren
ſich die Künſtler erfreuen, verſpricht einen guten Beſuch der
Veranſtaltung.

Jm Walhallatheater wird heute, Sonnabend, zum
letztenmal Die Kaiſerin gegeben. Morgen, zum Totenſonntag,
abend 368 Uhr kommt zur einmaligen Aufführung das Schau
ſpiel Dorf und Stadt von Charl. BirchPfeifer. Jugendliche
haben Zutritt. Die Tageskaſſe iſt ab 10 Uhr ununterbrochen
geöffnet. Ab Montag gelangt auf vielſe eitigem Wunſch Lehars
große Operette Die luſtige Witwe zur Darſtellung. Karten ſind
bereits dazu zu haben.

vornehme Porträt
zu mässigen Preisen.vorzügl. Vergrösserungen,
schwarz und brann.

Spezialität:
Farbige Vergrösserungen,

in Oelfarben ausgeführt.

Richard Schröder,
äatelier für moderne Photographie

Steinweg I2.
Werktags 8--7 Uhr,Jeöffnet: Sonntags 9--2

Weihnachts Gufträge
rechtaeitig erbeten.

P

ſ 4

3J der J Z Treides 2n t d eheen Betri nen es ebten za ederholtben, denn es e J
Demn nachts aus dem verölzel au J von der

geen an vier Ka nchen im Werte von etwa 100
Raninqchendtebe. Dem Arbeiter Maaß

wurden nachts zwei wertvolle Kaninchen aus dem Stalle ge
ſlohlen. Als Täter wurden die Arbeiter er und Wagner
a Oſendorf feſtgeſtellt, die die Kaninchen in Halle auft

ark gO eder

Radewell, dä u PrivatmannMichaelis Einbrecher t Hühner und drei Enten im
Werte von 200 Mark geſtohlen.

Allerlei.
Gegen die „Fremden“ in Bayern. München, W. Nov.

Das Kriegsminiſterium t über den Fremdenverkehr im
Winter A. d erlaſſen, die beſtimmen, daß vom 1. De
zember n in Heilbädern, Kurorten und Winter-Srholungert ven in allen Gemeinden mit weniger als 6000

Seelen nur dann länger als eine Woche ſich aufhalten
dürfen, wenn ihnen auf Grund des Zeugniſſes des Amts
arztes m 77 Wohnſitzes ein längerer Aufenthalt durch dieg. olizeibehörde ausdrücklich bewilli t iſt.

usnahmen ſind nur zugelaſſen für die nächſten An enund für Militärperſonen, Kriegsteilnehmer i
zu Erholungszwecken beurlaubt ſind. Der Fremdenverkehr iſt
beſonders nach der ding überwachen, daß nicht Fremdenach Abauf der ihnen zuſt den Aufenthalts iſt in anderen

bayriſchen Kurorten unerlaubterweiſe neuerlich Aufenthalt
nehmen. Zuweiſungen für den Fremdenverkehr, insbeſondere
an Nährmitteln an die Kommunalverbände, müſſen r
die nächſten Monate entfallen.

Briefkaſten der Redaktion.
M. D., Pieſteritz. Die Lohnzulagen ſind doch noch nicht geEpris geregeit. ie haben daher nur Anrecht darauf, wenn

Sie ſich ſolche von Jhrem Arbeitgeber erwirken. Werden Siealſo deshalb vorſteſlig. Von einem „Rechte“ auf Nachgahlung

kann daher leider auch keine Rede ſein.
Nr. 8 Der neue Käufer des Hausgrundſtücks kann nur

zum nächſten zuläſſigen Termin kün er alſo am 1. Januar
ärz 1918. Dann müſſen Sie die Wohnung räumen.im 31.Bis dahin kann der Vermieter keine höhere Miete fordern.

Landſturmmann W. Schn. Für den h der noch keinen
Lohn hekommt. iſt die Kriegseunterſtützung we
wenn er über 15 Jahre alt iſt

terzugahlen, auch

Eyrechunde der Redaktion t von 12 vis udr.

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Jm Hauſe der Gewertſchaften, Harz 42/44, Zimmer 5 bis 7.

Sprechſtunden nur wochentags von 11--1 Uhr und abends
von 5——8 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.

Teilzahlung

Alle Sorten Felle,
lierhaare u. Wolle

pang 2.

Schuihücher iſer In
Tafeln, Schiefer, Federkätten,Sieie Zei z Feichen-

ſländer. Torniſter uſw.
Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung
Halle a. d. S.. Harz 42/44.

e re ernsgdn.

Därme
zum Hausſchlachten, trockene u,
geſalzene, hat abzugeben 2616

Gust. Paproth,
Halle, Kl. Ulri 1DHarmhandlung. m J Tel.

I 15

Platt- Seub- n.

Behlturz-Stütrelnlagen.

Künzels „Fuß- Hell
bestes Aittel gegen

2144 Sehweitkus

C. Klappenbach,
Gr. Urichstr. A.

Empfehle mein
Spezial- Geschäft
Ugarren, Anwetlen wut

Kau und Schaupftadaben.

4. N. Abrecnt,
Lindenstrasse 53.

Bekanntmachung.
Da ich vom Kriegsausſchuß ſür Oele und Fette die Rachricht erhielt, daß die

Sammlung von Knochen zurlickgeht und zugleich von ſelbigen beauftragt wurde, zu ſorgen,
werte Hausfrauen und Fleiſcher darauf hinzuweiſen, wie wertvoll ein feder Knochen für feden
Einzelnen iſt, ſoll der kleinſte Abfall bei mir zum Verkauf gebracht werden.

Ich habe mich auch aus vaterländiſchem Intereſſe

entſchleſen, mit faſt keinem Nutzen zu arbelten

J Knochen Kilo 14 Pf. Papierabfälle Kilo 12 Pf.
Bücher, Jeitung. Kilo 14Pf., Schreibakten Kilo16Pf.
Lumpen, Wolle, Neutuch, Bindfaden, Sackzeug,
Weißglasſcherben, Eiſen, Flaſchen, Kaninchenfelle

uſw. zu meinen hohen Preisen,. W

W. Theuring, III Domblaß 9.
Jch ditte, nur auf meine Firma zu achten, denn durch mich erhalten Sie ſtändig zuerſt höchſte

Preiſe und die anderen nur Rachläufer ſind. Die aus der Wallſtraße inſerierende Firma

e Auch erhält jeder 500. Bringer mit numeriertem KaſſenKontrollſchein

e Lafſe auch abholen, W

Alle Far(oiochriften zu begehen durch die Volks Buchhandlung

und zahle:

Telephon 5659.

iſt mit meiner nicht identiſch.

8 Mark in bar ausgezahlt.

Verkaufsverpflichtung von rohen Kanin, Haſen und Katzen
ſellen. Vom 24. November 1917,

Auf Grund des g 4 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, vom
4. Auguſt 1914, in der Faſſ r der Bekanntmachung vom 17. De
ember 1914 (Reichsgeſetzbl. S 516) in Verbindung mit den
ekanntmachun en vom 23. März 1916 (Reichsgeſetzbl. S. 183)

und vom 22. März 1917 (Reichsgeſetzbl. S. 258) werden alle Per

ſonen, welche Kaninchen, Haſen und S ſchlachten oder L
ſchlachtet haben, aufgefordert. die rohen Kanin Zaſen u
Katzenfelle binnen ſechs Wochen nack der Veröffentlichung dieſer
Auff ſerdgpentee beziehungsweiſe nach dem Avziehen des Felles
n die Vereinsſammelſtelle eines Kaninchenzuchtvereins ihres

T h r J Pivt c n u verkaufen.er Kaufpreis darf die in der anntmachunE. R. betreffend Höchſtpreiſe für rohe Panin- Haſen
und Kabenfeüe vom 1. Juni 1917 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe nicht

wer u eg, den 24 November 1997.
agdeburg, den ovemberDer ſtellv. Kommandierende General des 4. Armeekorps:

gez. Sontag, Generalleutnant.
Futtermittel.

Es ſteht noch ein kleiner Poſten getrockneter Kaffeegrund zur
erfügung, u gegen Bezugſchein in Mengen von einem

Zentner an abgegeben wird. Der Kaffeegrund eignet ſich vor

allem als r nBezugſcheine werden im Dienſtgebäude Dreyhauptſtraße
Zimmer 68, r. von 8 bis 1 Uhr, ausge an

Kaffeegrund enthält nach der Analyſe des hieſigen

e gen Beſtandteile:Waſſer 7,90 P n 92,10 W nProzent, Sand Proz. Fett 8 So ew8,85 Proz., Protein 14,71 r Rohfaſer e
re Progent. Der Preis ſtellt v u den ter

a1f. en 19. November 1917. Der Magiſtrat.
m n Winter I917718 kann Ecnee z ko Dre ezectadenr s

chtpla

Santt leeres ehemalige ſtädtiſche rube am Go

der auf: r an der B
4. Kehrichtplatz an der Mansf

re
Den Anweiſungen der auf den Plätzen von der Polizeiverwal

2. gehrig ws an der Wdthargſeghe 9

e rmlitzer än. i Kehrichtplatz an der
Tee cylag am Seebener Tun ehemalige

an

tung oder e Magiſtrat eigen Au e R ſogen.Halle, den Oktober 19 e Sike
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licher Weise angepriesen werden.
das Brot, Was sie für sich und die ihrigen für gut befindet.
wie die Bäcker-Innung sagt, ist es mein
aufmerksam zu machen.

Auf das Inserat der Bäcker Innung zu Halle und Um-
gegend habe ich zur Wahrung meines guten Rufes

folgendes zu erwidern:

Keine Hallesche Hausfrau I

Ich weise auf das Entschiedenste zurück, dass meine Erzeugnisse in marktschreierischer, aufdring-

ässt sich irre führen, sondern verlangt
Da mein Unternehmen noch neu ist,

gutes Recht, die hiesige Einwohnerschaft auf mein Erzeugnis
Dies geschieht von mir in durchaus anständiger Form. Dass ich trotz der

gleichen Mehle, wie sie die Bäcker- Innung hat, ein gutes Brot liefere, kann nicht bestritten werden.
Wie ich dies mache, bleibt mein Geheimnis, Das Inserat der Bäcker Innung macht den Eindruck
dass der Schrei nach Kundschaft von ihr ausgeht und nicht von mir. Meine Bekanntmachungen

r

m

empfehlen nur das

pffelbrot.

Kiempner, Scmosser,
MNechaniker, Dreher

für dringende Heereslieferung, bei feſten tarifmäßigen

Löhnen geſucht. 2768

Max Stahl Fae:
Junge Arbeltsmädehen

*1489

Carl Warnecke, Brundenhurgerstr. 5.

Zum ſofortigen Antritt 3Wächter ein u Hite
gesneht. Unbeſcholt. Leute mit III Kellwerstr. l.
uten Zeugniſſ. woll. melden. vu en erſchienen: Neue e Selagerungszuftund,

Steinsetzers
ſtellt ſofort ein Herm.
2222 Sternſtr. 4, II.

Zenſur und öchutzhaft

vor dem Reichstage.

ſräfſ Arveſtgfrauen
Drei Reichstagsreden

esucht. *1492
Kellne

von Wilhelm Dittmann

l. Bansoe,

Preis 25 Pfg.
Nach auswärts S Pfg. Porto.

Violin, Mandolin-, Kl 7Gitarre Unterricht erten Wer m. VvollsBuchhandlung,

Neu

I 72 Visiles
l

C

v J-—JJ-x-———Zu9

v 2 ne 0

eröffnet
Fotografisches

lielier Cenival cm
feraraf 5415. Grosse Ilxichstr. S7. neben der Nordseehall,e,

lUVerkRslätten fur moderne Fotograſie
und Verqröberungen.

Mattbilder
6.00.

Neu eröffnet

12 Cabinets

So 9Geoffnet an a 55 r
Weihnachts- Auftrage Phaldigst? erbeten.

c -„xr-„jy-

12.00.

Ichtuno ſiausfrauenf i Nen Na nen

100 Klio Strumpfwolle

Papier- Abfälle 10
alle Sorten Folle und Roses

100 Ori100

Zahle für
160 Mk. 100 Kilo Neutuoh

Knoohen
e u. Güeher 12ehaare 27 höohst

7

J 2
Jt h öÖ W 72 7

o e 100 Mk.10 x

agespreise.
m Hole auf Wunsch auch selber ab.

Paul Günther, Rohprodukten, ne
Tel. 6176. m Alles Wird streong reell gewogen! Tel. 6176.

Belentenkennriygterg.
Die Bekanntmachung vom 31. Januar 1916 er

verkehr nach dem Ausland ausgedehnt wird, folgende Fa ſung
Auf Grund des Artikels 68 der

ält, indem das Verbot auf den Frachtgut

eichsverfaſſung und des g 9b des Geſetzes über den
Belagerungszuſtand in Verbindung mit dem Gefetze vom 11. 12 1915 betreffend Abänderung des
Geſetzes über den Belagerungszuſtand wird im ntereſſe der öffentlichen Sicherheit verboten:

1. Die wiſſentlich ſalſche Bezeichnung des Abſenders und die wiſſentlich unrichtige Angabe

des t aufBrieffendungen mit Wareninhalt und Frachtgutſendungen nach dem Auslande,
v in Ausfuhrerklärungen zu Poſtpaketen und Frachtgutſendungen,
o die unbefugte Zeichnung der Ausfuhrerklärung.ltsangabe widerſprechende Verſendung von Druckſchriften, ſchriftlichen Mit V2. dern n den en in Paketen und Frachtgutſendungen fürs Aus-

Abbildungen oderteilungen ktura iſt geſtattet und bedarf nicht der Erwähnung in der
n e lägnns einer

altsangabe.
Zuwiderhandlungen werden, wenn die

ſtimmen, mit Gefängnis bis zu
Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Magdeburg, den 17. November 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende Ceneral des IV. Armeekorps

en en n ten en Bis m i et
Sontag.

ſollen vom 1. April 1918 ab neu vermietet werdenSchriftliche Angebote erbitten wir bis Mittwoch. den 35. De D. Militär wiſſen?

zember Die Vermietungsbedingungen liegen im ſtädtiſchen Bureau V,

Markt 2 III, Zimmer 81, zur Einſichtnahme aus
Halle, den 20 November 1917.

J JJ -J-ZS „ZS T „JF T -Z

ſele deſt
Zu beziehen durch Die

ne

-Kalender 1916
Zu beziehen durch die
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MNitt 1
Die unausgesetzt steigenden und geradezu

unerschwinglich gewordenen Futterpreise für
Pferde, in Verbindung mit den erneut wesent-
lich gestiegenen Löhnen unserer Leute, zwingen
uns vom 1. Dezember dieses Jahres ab die
Preise sämtlicher Brenn materialien um 5 Pfg.
pro Zentner, Presskohlensteine um 1 Mark das
Tausend, für alle Lieferungen zu erhöhen.

Halle a. d. S, den 23. November 1917.

A. Böhlert. Buchmann Co., Kohlenhundelsgesellschuft.

Einkaufswerein der Kohlenhändler, e, 6. m. h. H.,

Eulner 4 Lorenz. „Glückauf Kohlen Kontor. n
Hugo Grosse. Hallescher Kohlennof 6. m. b. H. e

Hallesches Kohlenwerk E. m. b. H. Hallesches Kohlen-

und Brikettkontor. Paul Hevdenrelch. Friedrich Jesuu,

vorwals Wilhelm Reupsch, Otto Just. Klinkhardt Schrelher

Hacht., C. m. h. N. Heinrich Kühne. H. Lange.

Mehnert Müldener,. 6. Paulv, Pfännerschauftlicher Kohlen-

platz. H. Proepper Co., E. m. b. H. Sache Hüller.
Rudolf Welske. Otto Westphal 6. m. b. H. Richard Wolf.

Ah h e.

empfiehlt die

Volks-guchhandiung,
Galle a. S., Harz 2444.

Alle Portebchrtte m
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Wie zu erwarten war, haben die Gerüchte und unverbürgten Nachrichten von einem

Waffenſtillſtands- und Friedensangebot
der augenblicklich ſich als Regierung Rußlands bezeichnenden Ausſchüſſe einem kleinen Teil unſerer Bevölkerung es

mdas klare Verſtändnis für die Forderung des Tages getrübt.
Wieder ſind es anſcheinend dieſelben Gruppen, aus denen im Sommer eine Reihe von Leuten

Landesverrats ſchwer beſtraft werden mußten, die auch jetzt den Zeitpunkt wieder für m halten r
öffentliche Maſſenkundgebungen dem Volke Hlauben zu machen, hierdurch einen ſchnellen Frieden wirlſam

fördern zu können. Sie dienen hierdurch nicht dem beabſichtigten Zweck, ſondern erreichen eher das Gegenteil,
und zwar in einem Augenblick, wo die Geſamtlage einem glücklichen Abſchluß günſtig iſt.

Jn r ar r 7 wen Stellen des Korpsbezirks verbreitet worden iſt, wird zu Straßen

umzügen aufgefor un erſuch gemacht, die Regi i iin dinhee en et gemacht, gierung zu verdächtigen, als ob ſie einem Friedens

Jeder ehrliche deutſche Mann
weiß, daß die deutſche Regierung wiederholt die Hand zum Frieden ausgeſtreckt hat, und

wird dieſen törichten Phraſen keinerlei Gewicht beimeſſen,
ſondern überzeugt ſein, daß jedes ernſthafte Friedensangebot der Gegner, das unſeren vaterländiſchen Intereſſen
entſpricht, gern aufgenommen wird.

Die Erfahrung lehrt aber, daß gerade

die g. Mgkänvige- unerfahrene und politiſch unreife Jugend
nur zu maus kindiſcher Luſt am öffentlichen Tumult
auf die Hetzarbeit ſolch angeblicher Friedensfreunde hereinfällt und dafür unter

Umſtänden für ihre Unbedachtſamkeit ſchwer büßen muß.
Jeder aufgeklärte deutſche Arbeiter, jede verſtändige Arbeiterin weiß, daß

Straßen-Demonſtrationen und
Arbeits Einſtellungen

uns dem Frieden ferner bringen, daß ſie vielmehr nur vermögen, die Kampfkraft unſerer braven Truppen

zu lähmen und unſere Verteidigungskraft, die allein den Frieden verbürgt, zu ſchwächen.

Mehr denn je iſt der Augenblick da,

eisprüfungsſtellen und die Verforgungsregelung,gemäß Verordnung des Magiſtrats vom a h 1913

Menge von 14 Pfund muß in der
vember bis 2. Dezember anf den nur in dieſer Woche gültigen

ernährungsamte vorzulegenSKltarte, die nicht mit dem Stempel

S 8. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung, die mit
der Bekanntmachung in Wirkſamkeit tritt, werden nach S 16
der Bekanntmachung vom 1. Dezember 1916 bzw. nach J 17
der Verordnung über die Preisprüfungsſtellen geſtraft.

Halle, den 2t. November 1917. Der Magiſtrat.
r dVerbrauchsmenge an Schlachtviehſleiſch 250

Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch, die in der Woche
vom 286. bis 2. Dezember 1917 bei den Fleiſchern auf Grund der
Reichsfleiſchkarte entnommen werden darf, wird auf

250 Gramm
feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken können
die geſamten Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch bei den
Fleiſchern oder zur Entnahme von Fleiſchgerichten aus Schlachtvieh
fleiſch in den Gaſt, Schank und Sveiſewirtſchaften uſw. verwendet

werden. Auf jede der 10 bzw. 5 Fleiſchmarken dürfen 25 Gramm
Schlachtviehfleiſch mit eingewachſenen Knochen oder 26 Gramm
ohne Knochen entnommen werden.

Halle, den 23. November 1917. Der Magiſtrat.
Auf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom 13. Januer

1916 wird die Verteilung der Butter in der Woche vom 26. No-
vember bis 2. Dezember 1917 (71. Woche) folgendermaßen geregelt:

Es entfallen auf. den Kopf. der Bevölkerung 50 Gram m.
Die Menge, welche an die einzelnen Haushalte abgegeben werden kan,
beſtimmt ſich nach der Zahl der Angehörigen des Haushalts, die

ſich aus der Fettkarte ergibt
Der Verkauf beginnt am Dienstag, den 27. November. Er erfvlgt

auf Grund des für die 71. Woche gültigen Abſchnittes der Fett
karte in den Geſchäften, in denen die Käufer in die Knundenliſte
eingetragen worden ſind. tDer Verkäufer hat beim Verkauf den Abſchnitt der 71. Woche
der Fettkarte abzutrennen und den Verkauf in der Kundenliſte an
zumerken. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt
Ernährungsamt, Marktplatz 22, III, Zimmer 42, am Montag, den

wo es heißt, die ganze Kraft des Vaterlandes an der Front wie im Jnlande zuſammenzufaſſen, um

unſeren Verteidigungskrieg zum nahen glücklichen Ende zu führen.
Niemals als jetzt war die Lage günſtiger für unſer Vaterland einen Frieden zu erreichen, der die

Zukunft des deutſchen Volkes und das Wohl der arbeitenden Bevölkerung ſicherſtellt.

Jch weiß mich daher eins mit allen ernſten und gereiften
deutſchen Be nnern und Frauen,

wenn ich hiermit erkläre, daß ich jedem Verſuche jener dunklen Ehrenmänner, die in der Entſcheidungs-
ſtunde dieſes Völkerringens heimtückiſch unſeren in den ſchärfſten Kämpfen liegenden tapferen Brüdern draußen

durch unangebrachte Meinungsäußerungen in den Arm fallen, mit der gebotenen Schärfe be
gegnen werde.

Deutſche Arbeiter
warnt unbeſonnene Kameraden vor Anbedachtſamkeiten!

Deutſche Mütterrhütet Euere Kinder vor Anheil, das ihnen durch Beteiligung
an öffentlichen Zuſammenrottungen droht. 4

Wer ſich hieran oder durch Verteilen und Vorzeigen von Aufrufen, Liſten, Zetteln und dergleichen
beteiligt, begeht

u Landesverrat
und wird, wenn nicht mildernde Umſtände zugebilligt werden, mit Juchthaus, unter Amſtänden mit
dem Tode beſtraft.

Deutſche Männer und Frauen
weiſet mit Abſcheu die Hetzer zurück, die Eure Väter, Brüder und auch die Frauen auf die Straße
treiben wollen, angeblich, um dem Frieden zu dienen, in der Tat aber, um Deutſchland den
Feinden auszuliefern. Feindliches Beſtechungsgeld ſpielt hierbei eine Rolle.

Jeder, der in den Beſitz von Agitationsmaterial kommt, das zu Kundgebungen und Unruhen auf
fordert, iſt bei Strafe verpflichtet, dieſes ſofort bei der zuſtändigen Polizeibehörde abzuliefern.

Wer ſich für die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung einſetzt, wird des vollen Schutzes

der Militär und Zivilbehörden ſicher ſein.
Es geht um die Zukunft unſeres Volkes, das Ziel iſt nahe und
die große Zeit wird ein ſtarkes Geſchlecht finden. Deſſ' bin ich gewiß.

Magdeburg, den 24. November 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende General IV. Armeekorps
Sontag, Generalleutnant.

3. Dezember abzuliefern.
Militär Urlauber erhalten die Butter auf Grund von

Butterſcheinen nur auf dem ſtädtiſchen Markt (Talamiſchule'.

Halle, den 24. November 1917. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Haferflocken-Verkauf auf beſondere Bezugskarten

für Kinder bis zu 12 Jahren und Jugendliche von 12 17 Jahren
in der Talamtſchule, am Montag, dem 26. November 1917. Zu
gelaſſen zum Einkanf werden die Nummern der Lebensmittelſcheine
59501 65 000 vormittags von S 12 Uhr und die Nummern
65 001 70000 nachmittags von 2 6 Uhr. Zum Kaufe berechtigt
ſind. die Jnhaber des Abſchnittes D der beſonderen grünen Waren
bezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren und diejenigen des Ab-
ſchnittes C der gelben Warenbezugskarte für Jugendliche im Alter
von 12 17 Jahren. Für jeden Abſchnitt kann ein halbes Pfund
zum Preiſe von 28 Pf. verabfolgt werden. Zur L ſchleunigung der
Abfertigung wolle man abgezähltes Geld vor allem Kupfergeld)
bereithalten!

Halle, den 24. November 1917. Der Magiſtrat.
Um während der Froſtperiode möglichſt große Mengen Kar

toffeln bereits im Kleinhandel zu haben, erſuchen wix nochmals
alle Kartoffelkleinhändler, welche froſtfreie Keller haben, Inner
r drei Tagen im Stadternährungsamt, Marktplatz Nr. 22,
Zimmer 17, anzugeben, welche Mengen ſie einlagern können.
Die augenblicklichen Preiſe für Kartoffeln bleiben während der
Wintermonate beſtehen. eine Ermäßigung tritt nicht ein. Für
Schwund wird ein Nachlaß von 25 Pf. für den Zentner gewährt.

Halle, den 24. November 1917. Der Magiſtrat.
Jn Ergänzung unſerer Bekanntmachung vom 14. November

19)7 werden ſämtliche Obſt-Groß- und Kleinhändler aufgefor
dert, ihren jetzigen Beſtand an Aepfeln bis Montag, früh 10 Uhr,
im Stadternährungsamt, Zimmer 11 ſchriftlich anzuzeigen.
Zuglkeich wird die Einreichung der abgetrennten Abſchnitte des
Warenbezugsſcheines in Erinnerung gebracht. Zuwiderhand-
tungen, insbeſondere Unterlaſſung, Unrichtigkeit oder Unvoll
ſtändigkeit der Anzeige, ziehen die geſetzlichen Strafen nach ſich.

Halle, den 24. November 1917. Der Magiſtrat.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche

Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, die Teig
waren (Nudeln) bei dem Fabrikanten Keil, Bernhardyſtraße
20, abzuholen. Die Abgabe erfolgt an die Kleinhändler mit
den Buchſtaben: A--F am Montag, den 26. Nov., G--K am
Dienstag, den 27. Nov., L--R am Mittwoch, den 28. Nop., S
am Donnerstag, den 29. Nov. 1917. Die Kleinhändler ſind ver-
pflichtet, bei der Abgabe den Beſtand an Waren und die Anzahl
der von ihnen mit Teigwaren zu verſorgenden Perſonen anzu
geben.

Halle, den 24. November 1917. Der Magiſtrat.
Anmeldungen zur Landſturmrolle betreffend.

Aurch den Aufruf des Landſturms vom 28. Mai 1915 iſt u. a.
die ganze jüngſte Jahresklaſſe des Landſturms I. Aufgebots jetzt
Geburtsjahrgang 1900 betroffen worden.

Die Verpflichtung zur Anmeldung zur Landſturmrolle beginnt
mit dem Zeitpunkte des Eintritts in das wehrpflichtige Alter, alſo
mit der Vollendung des 17. Lebensjahres

Diejenigen Wehrpflichtigen, die bis einſchließlich 30. November
1917 das 17. Lebensjahr vollendet haben, werden hierdurch auf
gefordert, die Anmeldungen zur Stammrolle, ſoweit dies noch nicht
geſchehen iſt, in der Zeit vom 4.—8. Dezember von II Uhr vor
z s im Stadthaus, Schmeerſtraße 1, II, Zimmer Nr. 18, zu

wirken.Die nicht in Halle oder in den eingemeindeten Vororten
Trotha und Cröllwitz) geborenen Wehrpflichtigen

ben bei der Anmeldung einen ſtandesamtlichen Geburtsſchein, der
u dieſem Zwecke koſtenſos erteilt wird, vorzulegen. Für die in

le oder in den früheren Vororten Geborenen genügt jeder andere
amtliche Ausweis, wie Jnvalidenkarte, Arbeitsbuch, Schulzeugnis.

Unterlaſſung der Anmeldung hat Beſtrafung nach den Militär
ſtrafgeſetzen zür Folge.

Halle, den S mer 1917.Der ZivilVorſitzenet Der Erſatz Kommiſſion der Stadt Holle.
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